
Über Wobbermins ‚Altehristliche Htur-
gische Stiücke il_llS der Kıirche Agyptens“.

Von

Drews in ena.

Im F Band, der Von Gebhardt und Harnack her-
ausgegebenen „Lexte un: Untersuchungen ““ H. 1L,
eft 3b hat Wobbermin neben einem „dogma-
tischen Brief“ ITEOL ITATQOS %CL vLOD 21—25), den Sr dem
Bischof Serapıon VO  S 'T ’hmuis zuschreibt ob miıt Recht,
mul[ls dahin gestellt bleiben dreilsıg bisher unbekannte
altchristliche (Gebete veröffentlicht Kır fand s1e, W1e auch
jenen Brıef, iın eıner Handsehrift der Bibliothek des Athos-
klosters Lawra, un Wä. in eıner Handschrift, die ach
seiner Meinung wahrscheinlich dem eltten Jahrhundert
gehört. Die (Aebete un auf S1e kommt 1388 1er
allein sind ohne Z weiftfel 1e]1 älter , und obbermin
hat nıchts Falsches yesagt , WeNnNnN S1e „ altchristlich“
nenn

Der Wert dieser kleinen Sammlung liegt zunächst darın,
dals WIT durch S1e einen Blick In dıie Entstehungsgeschichte
der griechischen Euchologien thun können, W1e Wobbermin
selbst richtig hervorhebt.

Allein damıt ist LUr der geringste Wert dieser quets-
Der volle Titel lautet ‚„ Altchristliche lıturgısche Stücke aus der

Kirche Agyptens nebst einem dogmatischen Brief des Bischo{fs Serapion
VON Thmuis A
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Die (Jebete sind interessantsammlung ausgesprochen.

für jeden , der siıch aıt der Geschichte des altchristlichen
Kultus beschäftigt, dafs ich ÖR ihnen nıcht wieder loskam,
nd als Krgebnis meılner Beobachtungen und Überlegungen
lege ich die folgenden Bemerkungen VOFTL. Ich hoffe damıt
Wobbermin selbst nıcht zuvorzukommen. Denn er kündıgt
eine eingehende W ürdigung der Gebetssammlung . Da
er aber eine umfänglıche, auf dıe alten Liturgieen überhaupt
sich erstreckende Untersuchung ın AÄussıcht stellt, mögen
meıne wenıgen Bemerkungen ıhm vielleicht be] diesem Unter-
nehmen einen kleinen Dienst eisten. ‚Jedenfalls möchte ich
alle Fachgenossen nachdrücklich auf diese W obberminsche
Veröffentlichung aufmerksam machen , damit s1e ihm mıiıt
MIr dafür danken un be1 der Verarbeitung des gebotenen
Schatzes helfen.

Die Untersuchung qol]| in der W eise verlaufen , dafs T7

mächst der ägyptische J1ypus der (z+ebete eingehend nach-
gewlesen wiırd. Daran wird sich e]ıne Untersuchung über
die dem Bischotf Serapıon VON Thmuis zugeschriebenen (+xe
Dete der Sammlung anschliefen, wobel das Gebet iın Vext
und Übersetzung nebst kurzem Kommentar geboten werden
soll Kın rıttes Kapitel talst die Kntstehung und den
Charakter der Sammlung ins Auge, un den Abschlufs bıldet
dlie Frage nach dem Alter der (+ebete

Natürlich, dafs dem Lieser die Wobberminschen Gebete
selbst and qe1N MmMuUusSsen. Eın Verzeichnis derselben

Sechr gErnN würde ich 1n e1Inem Anhang (ie hauptsächlichsten
lıturgischen Kormeln dıeser Gebetssammlung nach (resichtspunkten Pe-
ordnet. ın lexikalischer Korm geboten aben, ennn d1e (Geschichte
der Liturgieen ist um guten eıl 1ine Geschichte der }ormeln,
und jeder Liturgiker wırd jede Zusammenstellung der letzteren miıt
ank entgegennehmen, Alleın weder dem Charakter eINESs Artikels noch
dem dieser Zeitschrift dürfte eiNe solche Zusammenstellung, die schr 1e1
Raum einnıimmt, entsprech Es ist sehr ZU bedauern, dals Wobber-
mın selner Textveröffentlichung weder ein gründlıches Verzeichnis der
Bibelcitate noch eben der }Hormeln beıgegeben hat, Kıs s<ollte eutfe
keıine Veröffentlichung eines lıturgischen Textes erfolgen ohne dıese
Beigaben.
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wird gelegentlich gegeben werden , doch bietet das selbst-
wverständlich keinen Ersatz für die Lexte selbst

Der agvptische vVonus der Gebete
W obbermin sieht dıe Zugehörigkeit sämtlicher (Gebete

vABasas Iypus der ägyptischen Liturgie einmal durch den
WEl Gebetsüberschriften genanntien Namen des Serapıon
VON T ’hmuis un: dann durch die Textgestalt des ersten
eucharistischen (GGebetes als hinreichend er WIeE Kr
druckt und ' den Abschnitt AUS dem ersten Gebet
der dıe ägyptische Abkunft A schlagendsten beweisen aoll

Parallele mıiıt den betr Stellen A4US der Markus- Jas
xobus un: sBasılius - und Chrysostomus Liturgie ab
springt der 'That sofort die Augen, dafls der ext des
betr (Üebetes fast wörtlich mMI1 der betr Stelle AUS der

Ks 1St die Sstelle unmittel-Markus Liturgie übereinstimmt
bar VOL dem A'rıshag10n, die WIL unten 308 mıiıt 1—4
bezeichnet haben

Indes läflst sich der Beweis für den ägyptischen Uı Sprung
dieser lıturgischen Stücke noch erheblich verstärken Ich
mache auf folgende Punkte aufmerksam

Der Parallelismus zwıschen dem ersten Gebet un der
Markus-Liturgie reicht weılter qals bis ZUTLT Anführung VON

Jes D 6, VOL der W obbermin den Paralleldruck (S 32)
abbricht. Ich stelle die ZW @O1 Lexte nebeneinander und hebe
durch den Druck die SECIMEINSAMEN Stücke heraus:

Inbetreff der C1tlerfen Litteratur und der Abkürzungen
SEl WFolgendes bemerkt

Br Briıghtman, Liturgies eAastern and wesfifern Ox{ford 1896
ONS Ap Uonstitutiones Apostolicae ed Ultzen (1853)
KRenaudot Liıturglarum Orjentalium colleetio0 Paris 16
Swainson The Greek Liturgies chlefiy from orıgınal authorıties,

Cambridge 1884
Die römische ahl miıt ZWEI folgenden arabıschen Zahlen Die

1  9 gy]ebt die ummer des (Üebetes Seite nd Zeıle
nach der Wobberminschen Veröffentlichung
Dıe Liturgie der koptischen Jakobiten (Br L: 170 ist aulser

Betracht gelassen, WO SIE sıch mıiıt der Markus--Liturgie völlig deckt.
Zeitschr KG
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Markus-Lit. Br 1325
Wobb 1 D 10  En Swailnson Ü, B1
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Das Gewicht diıeser Parallele ist unl xyrölßser, als sämt-
liche uns bekannten östlichen Liturgien (mıt Ausnahme der

Liturgıe der koptischen Jakobiten) 1) eıne andere Form
des Trishagion (Br 15, 39 bıs E D D bis öl 43
56, ff 231, 33 323, bis 324, on O0 9 403,
4) auch Cyrill Ol lex 1at dıe specifisch ägyptische
Form des Trishagıon (Im Habak un eıne SahZ
andere Anknüpfung das Trishagıon zeigen (vgl Br }
5 51, 6 8 20 324, 5 3895, 17 4.03, 6 ff.)
Nur dıe Liturgıie der abyssinischen Jakobiten bringt

nNıgstenNs 1m Anfang des Gebets dıe typische ägyptische
In Cod Mess. beı Swaliınson O  1% lautet die St+alle: Üın TNS

EITLOUVELAS TOU WUOVOYEVOUS OOU vLOÜ, XUOLOU Offenbar ai hler
und uch 1mM textus receptus e1N Einfluls der syrıschen Liturglie
bemerken. In der Jakobus - Lit. (Br öl, 6ff.) lautet die Stelle

XYLOS &,} ÜYVOS XL ÖöM0VOYEVNS OO U: XVOLOS nNuUOV
Die Markus - Lit. verstärkt den Ausdruck ochIncoDs XotLOTO0S.

durch den Zusatz VON EOU XaL OWTNQOS-
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Formel (Br 239 313 arauf der ägyptischen Kırchen-
ordnung folgen

Die Liturgie der koptischen Jakobiten verra noch
den dem ersten (zebet 4-, nd (unten VOT-

hegenden Übergang den Kınsetzungsworten, wenn CS dort
heilst: „ FEINISEC diese deine wertvollen Gaben, die VOTLT dein
Angesicht gebracht worden sınd dieses rot und dıesen
Kelch“ (Br. 176, 15 Z Swainson 51°) Man vergleiche
damıiıt die genannte Stelle ersten Gebet CTOL YaO ON-
VEYROMUEV TAUTNV UNV CO0AV SuOLOV TV ITO0000&V UNV (XV:

UMAURLTLOV. OOL ITQOONVEYAOALLEV TOV TOUTOYV
3 Das erstie (zebet bietet den Abschnitten und

(unten 3153 Aufbau, e1Ne KReihenfolge, WI1e SsSIC sich
1Ur 111 der Markus Liıturgie wıederfindet Wolgende Abschnitte
reihen sich hier WIC dort aneınander Bıtte für die Kıirche
Abschnitt Markus Lit Br 126 Bıtte für die
Toten Abschnitt Markus Lit Br 128 2s bez 129

Bitte für die Gemeindeglieder, die Gottesdienst
„ geopfer 6i haben Abschnitt Markus-Lit Br 129
Der Aufbau 1sT den anderen Liıturgien anders Hier folgt
aut das Gebet tür die Kırche, dem sich das ((ebet für
die Kınzelgemeinde erweıtert hat das Gebet für dıe Dar-
bringenden, un das Gebet für die 'Toten macht den Schlufs.
So ist Cs den Liturgieen VON syrischem J'ypus,
der Jakobus-- Liturgie (vgl Br 4, 24 96, 16—18; 7,
13 00 Die apostolischen Konstitutionen kennen Buch
das Gebet für die Darbringenden überhaupt nıcht diesem
Zusammenhang und 111 Gebet für die Kirche (Br. 23, 14 ff.)
findet sich eC1Nne kurze Bıtte für die 'Toten eingeschaltet (Br.
23 28) Eibenso lıegt dıe Sache bei Cyriüll VoNn Jerusalem
(Bı 466 469 Anm 13) Jenes Zusammentreffen
des ersten (G(Gebetes und der Markus Liturgie 1sSt bei dieser
Sachlage a lsoO keineswegs zufällig, sondern 1st e1inNn Beweis,
dals S1e beide der gyleichen lıturgischen Aradıition angehören

Vergleicht Nan den Text der beiden (Gebetsstücke
(unten S13E ersten Gebet, nämlich das Gebet

für die Toten und für die Opfernden, mıiıt den entsprechen-
den Stücken der Markus-Liturgie, schimmert be1 letz-

DÜa H
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terer noch dıe Verwandtschafit miıt Gebet leise
durch denn syrische Einflüsse sind hıer starker W eise
nachweisbar abgesehen VON der ejıgenartıgen Gestalt die
dieses Stück auch SONST gehabt haben Mas Kıs lohnt beide
Texte nebeneinander stellen :

Wobb Markus Lat (Br 125
NAOOKAk‚OULLEV ÜV L071€L A 0L0T0V 7100 —

ÜNEO TU LV (UV KEKOLLUN- KAEKOLUNMEV W NO LCOWV
UWEVWY, (D} (L 7 0X - XL A OEADOV LG ÖUC (AV —

WUVNOLG, (WET® (3 umnoßokE (AUOOV AU, EOC NUUV
OVOUATWwWY) UYLIOOOV Ü& * |Verlesung der Diptychen!.

WUXOG EÜÜ LKE YOO X{ 1QL0UELWT 1E VLWV ıO
O% YIV(1)O'J{EIQ. AyIOOOV OÖ& (XVOATILCUOOY ÖEOTOTEO
LUC KUOLW KXOMLNTELOGG. (ALl () H0CC Y ALLV TALG
(zvyrmmgt'&‚m;ßaov/ ILÜOGALC LULC “  Yı@WV OOU OXNVALG ,
UYyLALG O00 övv9't‚uéau: Xl dGc s  sn ÖGOLÄELG O0 U,296  DREWS  terer noch die Verwandtschaft mit unserem Gebet leise  durch, denn syrische Einflüsse sind _ hier in starker Weise  nachweisbar  abgesehen von der eigenartigen Gestalt  die  dieses Stück auch sonst gehabt haben mag. Es lohnt, beide  Texte nebeneinander zu stellen :  Wobb. I.  Markus-Lit. (Br. 128, 22ff.)  7  d&  XOl  7mgaxa? ovy.w  TWY E& niotEı XQL0tTov NO0-  ’l}flé@ 71()WTU)V TCUV }’EVO[{.I.1]"'  XEKOLUNKEVWVY TNOATEQWVY TE  UEVWY,  @r wuu xal n owoc—  xal Üdehpor TUc WVYAG UVUÜ-  pwr0'1g  ( '“/ v Umoßok 1/  mwcov XUQIE 0 TEOS NUWOV  TOV ouoyatwv) uymoou rocg‘  [Verlesung der D1ptychen}  1‚vauc  ravrag  OVU  7’“9  Xal  ’L'O'UTU)V  7T(LVTLUV  Tag  7[(10'0!9 ’}’lV(1)O'XE[Q aytaaov 7'[0(0'(19'  1/wyug  (LV(Ä7I(Ä'UO'OV  Ö£(rnora  TAC &v KvOLwW uo:my.9mmg. xa  ;wgz£ © O05 7„uwy & Tou;  0vym'ta@t3‚tmcrov AUOHLS TALG  T(()V [‚L}/l(‚(}l’ O0U 0'X')“V(MQ'‚  {'V  aytoug gov övvayécnv Xal Öog  Tn OaoLkhein 00U, ...  cwro:g TOT[OV you /.lOV’)”V EV T’I]  Baoıkelm 00v°  8. dE£au dE uul Tn V EUXA-  Tov mO0CPEQ VTW TAS  QtOTiCy TOU Aa0U Xal EUNMOYN-  5v(i:ag ;  TOC 7tpompogocg,  00V TOUS NQ00EVEYKOVTUG  '£a evyagmrr 014 m000 0&E0 ı  TU NQ0CPOQU Ul  TOAS EU-  098e  . (Br. 129, 20f.)2.  XUQLOTLAUG KAl XUQLOCL »ı  Die aufgeführten Momente verbinden sich, um den ägyp-  tischen Typus der eucharistischen Gebete über allen Zweifel  sicher zu stellen. Das ist für alles Weitere von Bedeutung,  Schwankten wir in Bezug auf den Grundcharakter dieser  Gebete, so würden wir auch keine sicheren Schlüsse aus  Da-  ihnen für die liturgische Entwicklung ziehen können  her lag mir daran, die Beweise für den ägyptischen Cha-  rakter über Wobbermin hinaus noch zu verstärken. —  KEine Frage, die sich von selbst aufdrängt und mit einer  gewissen Spannung sich stellt  sei anhangsweise hier gleich  1) Die folgende Stelle ist z. T. wörtlich aus den syrischen Litur-  gien entnommen  2) Dafs das ganze Intercessionsgebet (Br. 126, 12 bis 181, 16)  in der Markus-Lit. sich in das Danksagungsgebet zwischen Nr. 2 u. 3  hineinschiebt und es so auseinanderreilst, ist sicher nicht ursprunghch  sondern spätere Änderung.KULOLC TLOTLOV vAFd| [.lOV’I”V T’I7
Baoıhein OGOU

d  ESE@AU X(£L LV V YO- (0V 7100050 LUG
OLO &LV 0U ;»(l0'l] XL EUAOYN- J UOIAC ) i C“ mO0007D0O0OUC,
O07 TLOUC NMOO0OCVEYKOVLAC EUZKOLOTT 010 1000 0EE0 ı

O  0C% N” 1G — () H0G (Br. 29
NOUOLOLLOC X /U0L001

Die aufgeführten Momente verbinden sich u11n den ASYy
tischen Typus der eucharistischen Gebete ber allen Zweifel
siıcher stellen Das 1st für alles Weitere VONn Bedeutung
Schwankten WILr Bezug autf den Grundcharakter dieser
Gebete, würden WIT auch keine sicheren Schlüsse AaUS

Da-ıhnen für die liturÄeische Kntwicklung ziehen können
her Jag IN1Lr daran die Beweise tür den ägyptischen Cha-
rakter ber obbermin hinaus och verstärken

Eine Frage, die sich VO  a} selbst aufdrängt und mM1 EC1INEeTr

-  I Spannung sich tellt Ssc1 anhangsweise hier gleich

Die folgende Stelle 1St WOrtiNCc aAUS den syrıschen Litur-
S1ICH entnommen

2 als das N Intercessionsgebet (Br 126 bıs 131 16)
der Markus-Liat. sıch das Danksagungsgebet zwıschen Nr U,

hineimschiebht und auselnanderreilst, ist sıcher nıcht ursprünglich,
sondern Sspätere Anderung.
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beantwortet. Ich meıne dıe Frage, ob sich In den Serapions-
(x+ebeten e]ne Verwandtschaft mıiıt oder eine Abhängigkeit
VON der ägyptischen Kirchenordnung zeigt 7 Diese Frage
mulfs durchaus verneıint werden. Nicht einma|l die Reihen
Lolge der (x+ebete ist hıer Wwıe dort die oleiche.

taht aber der ägyptische Charakter des ersten Gebetes
fest , ist zugleich damit der Beweis erbracht, dafls sämt-
liche Gebete auf ägyptischem Boden entstanden sınd Soweit
er hier Iın Betracht kommt, stimme ich dem Satz on Wob
bermiıin P s ;Da die dreifsıg (xebete eıne geschlossene amnf—
Jung bilden, ist. auch dıe Gesamtheit derselben der Zieit un
der Gegend des Serapion zuzuschreiben “ (S 54) Ob auch
der Z des Serapion, das unterliegt noch besonderer Unter-
suchung. Sicher aber gilt das VO  m der Gegend Serapions,
VON Agypten, Gesagte Denn die Gebete tragen alle
einen ygemeınsamen sprachlichen Grundcharak-
VeEr; womıft dıe Möglichkeit on Überarbeitungen, WOYVYON
unten eingehend cdie Rede se1n wird, durchaus nıcht QUS-
geschlossen Se1IN soll Der Kommentar ZU Nr wird das

vielen Stellen beweisen. Ich hebe aber ql allen Ge:-
beten gemeinsam folgendes heraus: die Formel FEÖC Tfig
ÜANTEIAG ; der selbständige Gebrauch des LLOVOYEVYG ohne
UVLÖG, l ÖL 0BD UOVOYEVOUG C OL 00  SC (1L, D 20} oder
OL TOU LLOVOVYEVOUG OOU LNGOD XOLOTOU (JIL, C 6); die
sich fast beı allen Gebeten gleichbleibenden Schlufsdoxologie:ÖL OOL Ö0  G& %CL ZOCTOG UL VUV “aL ELG TOUC f  OÜLL-
TLOVLEAG XLÖVAC TV LV V AXLUNV ; die fast allen (Gebeten
(über die Ausnahmen unten) eigentümlıche ( ebetsformeln':
ITTAQULAÄODUEV un OEQuETR. Kurz, N ist 1m wesentlichen
eın Sprachcharakter un Sprachgebrauch, der sıch durchalle (zebete hindurchzieht. Gehört 9180 a1t Sicherheit eın

Man wırd durch das Sätzchen ın Nr XTLO @L «O
XL &V ın ILOAÄEL S  » (I5:; 1:7) uf IThmuis gewlesen, ür Unterägyptenıll freilich auf en ersten Blick NiIC TecC die Hıtte 1m Gebet
Passech : XAOoLO«L TOUC VETOUC TÄNOEOTATOUS XL YOVLUWTATOUS (16, 25)Denn INa bıttet melst un das, Was INan Nnıcht hat, Unterägypten ist
ber 1m Vergleich Oberä.  O”  yptien sehr regenreich. Indessen ist Jeden-falls gemeint, dafs der Zustand, wıe EY ist, bleiben möge.,
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Gebet ach Agypten, und das ist miıt dem ersten (+ebet
ohne Zweifel der Fall, gilt dıes für alle

7i dem eben geführten Nachweis für dıe ägyptische
deimat der (+ebete treten aber noch hınzu die vielfachen,
wWwWenn auch oft 1Ur ZETINSCH Parallelen cdıe koptische lıtur-
gische Texte unserel Gebeten biıeten S1ie werden AaAnı

der einschlagenden Sstelle den Anmerkungen mitgeteilt
werden

Die dem Bischof Serapion 'de  m "Y'hmuis z U =

geschriebenen Gebete der ammlung
Wır sagten soeben, dafs die (+ebete durch SCINCUN-
sprachlichen harakter zusammengehalten werden und

SCIMEINSAMEN iypus tragen Wie verträgt sich damıt
a ber dıe T’hatsache, dafls Gebete ausdrücklich dem Bı-

Gebetschof Serapion VON Thmuis zugeschrieben werden
Nı (Euyn 71EQ00 DOQ 0U OUQUTLLWVOGC EITLOAOTTOU) und (+ebet
Nr (ITQ00EUXN OUOUTLLWVOG ILLOKOTEOU FU OVEWG EU/T ELG

Sınd vielleicht sämtlıcheÜÄELULLC TD ÖaTeTLÄOMEVWV) ?
(Ü(ebete auf Serapıon zurückzuführen ? Diese Frage Ikann
Ina  m stellen Man könnte annehmen dıe UÜberschrift über
dem ersten (z+ebet gälte stillschweigend auch tür die folgen-
den ber aAaruhl wiıird dann 111} Gebet der Name des

Unsere ntierSerapıon wıeder ausdı ücklich genannt

Es kann keinem Zweifel unterlıegen dafs dieser Seraplion
Bischof L1hmuis 11l Unterägypten 1s% der die des
diesen Bischofsitz einnahm Vgl ber iıhn Wobhbermın 2541
Ehrhardt UZ und We Cy Kirchenlexikon (Bd XI

1#79) Smiıith and WaGEe, Diectionary of Chrıstian Bıogr 9),
613 Wann Serapion Bischof VON IThmuls wurde, 1st nicht sıcher.

Da aber auf der Synode ZU Sardica 34 oder 344 ZWEI ägyptische
Bischöfe Namens Seraplon für Athanasıus eingetreten sind (Athan.
Ap Ar. 50), ıst höchst wahrscheinlich, dafs eINeEeTr derselben

uch ist das Jahr Se1N€ES esdieser Serapıon YEWESECN 1St
nıcht tfestzustellen als un 360 och gelebt hat geht daraus her-
VOT dafs Athanasıus m1t dem Serapıon CNS befreundet War ihm fünf
Briefe chrıeb die 11 die eıt 358 362 fallen Über e reiche
schriıftstellerische Thätigkeit und übeı die erhaltenen Schriften vgl
Wobbermin 26f
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suchung wird uLSs zeigen, dals jene Vermutung orund-
los ist.

Fragen WIT I zunächst, W 4A5 bedeutet CS , WCLN en
lıturgisches Stück eınen Namen der Spitze trägt ?
hne Z weifel ist das gemeınt, dafls der Name den Ver-
fasser anglebt. So falst auch W obbermin dıe Sache Er
Tügt aber richtıg hınzu : „aber auch VON jenen zwel (+e-
beten , die den Namen des derapıon tragen , darf das nıcht
1M Sinne eigentlicher Llitterarıscher Autorschaft verstanden
werden. Das legt einmal ohne dafs freilich jede Aus-
nahme ausgeschlossen WwAare In der Natur der Sache
Kultgebete werden 1m allgemeinen nıcht erfa {st S1e
stehen“ S 31) Kr kommt aber dann dem Schlufs:
„Immerhin darf un muf(s die vorliegende Gestaltung der
beiden ((ebete dem Serapıon zugeschrıeben werden.““ Eıine
Begründung dieses Urteils gıebt Wobbermin nıcht Er
schlie(st diese Bemerkung sofort en Hinweis auf die
Verwandtschaft des ersten Gebetes miıt der Markus-Liturgie

der schon oben angeführten Stelle.
S wird Platze se1ın, ber die Gestaltung lıturgischer

(xebete durch einzelne Kleriker e1n allgemeines Ort
ID gab iın den lıturgischen Gebeten YEWISSE bewegliche,

freie Partien und andere, die durch eıne XEWISSE ITradıtion
schon zäher geworden, gewissermalsen VAN
diesen gehören alle die Stellen, die mıiıt einem KResponsorium
der (G(emeinde abschlie(lsen. Hier WLr eıne stehende WHormel
durchaus 2008 Platze, weiıl dıe (Gemeinde deutlich merken
mulste, Wanl Q1 e mıt ihrem kKesponsorium einzusetzen habe
Ferner werden sich solche Partien eicht verhärtet haben,
In denen wıichtige Bibelworte erscheinen, wI1e die Fınsetzungs-
worte; Formel werden leicht die Anfänge und die Schlüsse
der Gebete , sehon um die (+52meinde orıentieren , kurz,
früh schon werden sich etliche Partien der frejıen AÄAus-
gestaltung durch den Priester eher entzogen haben als
dere. Der freien. Ausgestaltung stand VvVor allem das eucha-
rıstische Dankgebet, das mıt der Formel AEL0V “AL  x ÖLXALOV

beginnen pflegte , offen. och ZUXF Zieit des Chrysosto-
us und der Agyptischen Kirchenordnung steht dem Bischof
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das Recht A ıer seine Gebetsvirtuosıität entfalten
Zaeht 10124  } diese Gebetsstücke In Betracht, kann 1HALr

wirklich VOoONn ihnen CNn. der un: der haft S1e verfalst
Es WAar begreiflich, dals schwächere (Geister nach berühmten
Mustern oriffen , sich fremde Gebete abschrieben derg!
(Konz M Karthago SN C 21 ecod An ecel. Afrie 419
bei Bruns E 126 186) ber auch hier Z0S ohl leicht
die Tradıition insofern e]ne Schranke, als bestimmte Gedan-
kengruppen 1n diesem eucharıstischen Gebet ıne lokale
Tradition für siıch 1atten.

Diese kurze Überlegung zeigt unNns, dafls W obbermin sehr
recht hatı Wenn GT den Begriff der Verfasserschaift eIN-
schränkt. ber An anderer Stelle kann Na doch wıeder

Diese kom-Vvon eıner wirklichen ‚„ Verfasserschaft ““ reden.
plizierte Lage macht eıne SCHNAUC Untersuchung notwendie.
Ks geht nıcht A ohne S1e ohne weıteres ‚„ dıe vorliegende:
Gestalt der beiden (+ebete dem Serapıon zuzuschreiben “.

Denn noch eine Möglıchkeit muls durchaus Ins Auge
gefalst werden. Mag immerhın dıe Überschrift darın recht
haben , dals das e]ıne oder das andere Gebet auf Serapıon
zurückgeht, kann denn aber dieser Zusammenhang nıcht
auch darın bestehen, dafls Seraplıon diese Gebete, ohne S1e
selbst rediglert ZU haben, NUur brauchen pflegte, und dafls
1132  b S1Ee dann eintach ihm als dem Verfasser zuschrieb ?
Wenn INa die Möglichkeit dieser Auffassung zugeben wird,

wırd 11a ers recht einsehen, WwWIie notwendig es ıst , 1n
eıne sorgfältige Finzeluntersuchung einzutreten. Wır be-gınnen zunächst mıt dem ((Gebet Nr

Hiıer als sich NUun folgende Beobachtung machen :
Gebet bildet m 1ıt den Gebeten XAVI und VIlL
eıne zusammengehörige, selbständige Gruppe,
die sıch deutlich Au S den übrigen Gebeten her-
aushebt. Wiıe beweist sıch das?

Jedem auftmerksamen Lieser wird sich sofort dıe Be-
obachtung aufdrängen, dafs diıese dreı (xebete länger, 1n

1) Vgl Justin 1 Apol 6 Örigenes CONTr. els 5, 1  9 Chry-
sostömus de sacer. d, 4 ; Agypt.: Kirchenordnung In E, 4. 69,
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ihren Ausführungen völler , 1M Stil ejıgenartıger sınd als dıe-
anderen Gebete. Doch ist diıes kein schlagender Beweıs.
Zwingend dagegen sind tolgende Beobachtungen:

Je dreı Gebete bieten dıe Formel ZUOLOG al OWTHO-
)  UOV LNTOVG XOLOTOG 1 1  9 XN} Z E  ] } O
13, 1 1 Ola f  UOLOG MUOV VQLOTOG LNTOVG), während
in zeinem der sonstigen Gebete diese Formel erscheiınt.

He dreı (x+ebete verwenden 1 Unterschied den
sonstigen (+ebeten as Verbum SITLAOAELOSaL (XAV 1 4 }
VE 1 2 VII 1 4 28), wofür dıe Gebete sonst

mıt Ausnahme Von 6, GEr XINV 1 (allein hıer 1n
Partizipilalformen) und AD 17, immer ITTAQULAKELV
zeigen.

In den drei (+ebeten kehrt die Konstruktion Arn  OTE
Acc. Inf. wıeder (AV 1 On AA 1 2 AA 1L3

1:5); die sich 1n den übrıgen AA Gebeten nıcht findet.
Allen dreien Gebeten ist gemeınsam der (+ebrauch des.

Wortes OUTAVLLOGC bez OUTAUVÄC (ZV 1 1 AL Fö, Z
13; 25), während sich In allen anderen (+ebeten das

Wort OUTAVÄGC NUur einmal, nämlıich N] ED 25, findet
Während ın den Gebeten S, unten S 314

und 19, 1LUFr vVvon u un WT die ede ıst,
ın W endungen W1e ÖyELC GWLLXTOG %UL WUXDG , erscheint 1

1 11 und VII 13, S} dıe Formel 1144  n beachte
die Aufeinanderfolge ! OWUXTOG ILVEVLLTOG.

In jedem dieser drei (+ebete kehrt das Partizıpium
ÜVTLAELUEVOG wıieder: -2; (AVTLAELUEVUG EVEOYELAG) ;
XVI 1 (ÖUVALLG AVTLAELUEVN) un VL 13, A} ( E7TL-
Bovuk  7 TOU ÜVTLAELLEVOU) , während es sich SONS nıcht eın
eINZIZES Mal findet

In den VO der YTaufte handelnden Gebeten VIEN EL
D XI wıird für die Taufe das Substantiv AVAYEVNOLG un
das entsprechende Verbum AVayıyvEOHaL (VII Ö, Z
SE 1 388 D 12 1 1 Ö C 12) gebraucht.
Davon abweichend lesen WIr ın Z 15) und in DCAAL
(13, 3 AVaVEWÖÄEVTEG (an der letzten Stelle neben ÜVAYEVN-
HEVTEG).

7Zweimal findet siıch der Ausdruck LATLLN ÖUVALLLG,



302

nämlich 1 un XVII 1 1 während dıe (Gebete
ÖVVALLEC FEQUTTEUTLAN G 22) schreiben , jedenfalls jene
HKormel nıcht bieten.

Man wird zugestehen mussen, dafs diese Fıgentümlich-
keiten, dıe sich wohl noch Kleinigkeiten vermehren liefsen,
nıcht zufällig SEeIN können. Man sjıeht deutlich: Hier Wareıne and thätig

Zur Verstärkung dieser meılıner Behauptung Mag auch
dıenen, dalfls dıe Überschriften dieser drei Gebete nach einem
einzıgenN Schema geformt sSind. Dieses Schema ist SÜUXN) ELG

nämlich Nr K lautet dıe Überschrift: I100068vyn
O&X7ELWVOG SITLOLOÖTTOU HLOVEWG ” EUXY) ELG TO XÄELULG TV DUTT-
TLLOUEVWY; Nr X A Eöy ELG TO YOLOUC EV <  ( XOLOVTAL
.0l BaITTLOÖEVTEG (12); Nr. NIı Eöxy) ELG ©)0LOV VOCOUV-

Dieses Schema erscheıntLW ELG KOTOV A ELG UOWwWD.
SonNns bel keinem der (+ebete. Die Abweichung ist.
also schwerlich zufällie. Von 1er AUS fähllt Nun auch eın
Licht auf die ersten Worte der Überschrift VON Nr
IL O00EUYY) OAQXITLEVVOG EITLOLÖTTOU UOVEWG. Sie haben
wahrscheinlich als diıe Hauptüberschrift ber
dıese Gruppe gelten }.

Handelt sich 1U In diesen Gebeten u11 völlig
eEUue und selbständige Entwürfe oder 1Ur un Überarbei-
tungen ? Für (+ebet X11 ist diese Frage entschieden.
Denn iıst eıne erweıternde Überarbeitung des
Gebetes Nr Ich stelle beide nebeneinander un: hebe
durch Druck dıe Parallelen hervor.

(Jebet XMVII

EiÄoyoö‚_ueu 0ı T OU >>  6S '"Emixahovusda GE€ TOV EYOVTU
ACAUTOC LO UOVOYEVOLG NOr ES0vOlur (l Öaa

Jedenfalls ist auch der AÄAusdruck TO00EUXN niıcht ohne Absıcht
gewählt. Dies Wort bedeutet nicht DUur das Kıinzelgebet , sondern auch
den Gebetsakt, der sıch In mehreren Gebeten vollzieht, die Gebetsreihe.
Wenn ın den DOoS Kanones VONn denen geredet wird, die nıcht. TN
MO000EVXN XL TN uyia METAUÄNWEL IT KOKUEVOUVOLV , ist unter ITOOGEUXN
nıcht eın einzelnes, bestimmtes ebet, sondern ıne (Jebetsreihe gemeınt.
Vgl uch Ignatius ad Smyrn. Const. 1 D  9 87 41, 5 $
S0 Hag auch 1er NO000EUYN einen allsemeineren Begriff haben.
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v  NO  0V XOLOTOV XTLOLLOTO 107 WLHOC IU VLCONY ÜV OwWTWF,
ZAUUCLG OV OL ( S: ITE COM OQU KUOLOVU PALWV (L

JOVTOC OVOLLALOLLEV S O10 U- OWTINOOS INOOV YOLOTOV K

deouedu., (DJOLE EXTELLWOAL DAl —OWSTEVTOSC E VOOE ÜV —

TOC ( KUTECOLEVOUV d ESim VAULLLV UÜLLAN (£7LÜ OU OG-—
1O0  Z UYEVNLOVU ETTU  n LO vdwo (L LO UOVOYEVYOUC € 714

E EL ALOV) T 0050 EA0L0V TtTOovtTO } IV VEn
XuOL1001 ÖUVALULV FEOGTEUTL- NL TOLC YOLOLLEVOLG
ANYV e 711 ur KXTLOLLOTO TU - aua vovOoL Z (U KXKLLOUU-
7 7U ILUG WUOCLOG X T W 0Ö  S 1Ö0 Z W ELG c/2 m0ßB0ANVÖALLUOVLOV 717 00 A —

Äuxlac *,VOO dı ıNC L HX ELG AhEELDAOUGKOV
NC %ÄELWEWG ATAAÄUYT HX} I1tWUVTLOGC ÖÜa@LLOVLOVU, EIC
VEVHYE OL O LL 3£Q(;47}’51)- YWOLOLLOV ITOVLOGC ILVEULLIALOG
1LIXOV H(L COLLOKXOV ÖD AA OOTOV, ELIC ÜUDOOLOLLOV 1U V —

XÄNOLMG X”ULOLLO-— OC ILVEULLIAL OC Y ELC
(UÜ V LOU LW WETAAÄNWIG EXO LWYLLOV 7101 LOC N UOE€

O0VU (LOVOLEM TI WOVOYE- OLYOUVC (LE UOFE-
VOUCG O01 VELLGINOOV /O0OtLOTOUVU, cic ZUOV Üyu dÜl

dı O07 mOl doEu Y ul GUPETIV (GALLAKOTNLLCECUV, EIC (_I}
KORMTOC X IWVEUALATLI LUKOV GWFBE vAl OWTNOLKG, EIC
EIC LOUG OULALILOAVL X (1l — UYVELGV 0h0xXNOLAV UXHS
AUV O ULW ° OWLLKLOS MVEULLKTLOG , IC OWOLV

TELELUV. eoßNnIN 0ÖEONOTA
NO EvEOYELL OGLUVIKN , IET

A ULCO Vı V , (A4£071% EmiB0UhN LOU (AVELKEILLCVOU , OM4 THY ,
LECOTLIS , O0 ahyndav, LU ILOVOC NO EL

/

OXULO LL 7?0V7]\g())1; OVOLLU OOU 5 () ENEXAÄECH-
LLEFIC V %.  A « AD OVOLLO 1O LLOVOYEVOUSG, AA UNEO—
YEOIWOA0V 3VIÖC (ual? or 1wr OOU

TOULWV, 7  (1 d0Eu0dn Z O OVOLLG A U7LEO DLUCUV OTUVOWSEV-
0O E-LO0OC Xxl UVAOLAVLOC 10 1 (XC VOOOUG MUOUV K T5

VELLG AVAAUBCVTOG IN OO0U i  35 f  2  EOYOLLEVOU XQ!V(AL C@V-

Im (zxebet selbst wird weder rot noch W asser., W1@ doch die
Überschrift angıebt erwähnt Das erklärt siıch daraus dafls das HWHor-
mular 11U1 für das (1 geboten wird (vg]l die Überschrift ELS KOTOV

EIC 0’wo) urden och Trot und W asser dabeli dargebracht
Wiıe sechrWäar leicht der bet  T stelle Krgänzung einzufügen.

ber der Redaktor Al Muster sich gehalten hat geht daraus her-
VOT dafs trotzdem UE £i)LOV spricht doch den Plural
JCI[O'[I.(ZTDE TAXUL beibehalten hat der 11 Nr. vollen Sinn hat da
das (zxebet neben dem auch das W asser erwähnt

Dıiese Formel auch 111 der Markus LAt Br 128 ach Matth
23 0S AI
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UG XLl VH{QOLI C OTU dı UlcOn OC O01l N O0UE« E TO %OUTOSC
€ V S-  A  x MVELLOT V  « VV (1 ELG TOVC OTLUNOAVTLOGC
ALOVOC T (0V ULOVWV Ö L 15‘ V,

Lälst sich das Abhängigkeitsverhältnis des (zJe-
betes On schlechterdings nıcht verkennen sSind WI11“
bei den (GGebeten und AVI auf Vermutungen _

gewlesen , ob auch 31 e vielleicht Bearbeitungen , Modern1i1-
sıerungen alter Formulare Ss1nd. Macht schon das eben C
zeigte Verhältnis VO  a} Nr s wahrscheinlich, dafs
mıt den anderen beiden Gebeten sıch ebenso verhalten werde,.

läfst sich dafür noch Folgendes antühren: Charakte-
ristika der sonstigen (Gebete zehren hier wieder: vgl Hs
TIG AÄNTFELAG (XV E2, un dıe Schlufsdoxologien. Allein.
das könnte doch auch auf einfacher Accommodation beruhen.

Die (Gebete zeigen eıinen grolisen Reichtum 2 Parallelis-
inen Pleonasmen Solche Breiten ın hıturgischen (+ebeten
lassen fast regelmälsig arauf schliefsen, dafs das betreffende
Gebet nıcht ursprünglich ist , sondern dıe Geschichte eıner
Überarbeitung hinter sich hat Es ist sehr auffallend, dals
die Laufgebete VE eın (+ebet tür das Ol un das
Chrisma enthalten, während doch kaum anzunehmen ist,
dals eine Taufliturgie, dıe schon reich ist WI1e die e
botene, noch ohne kte der Salbung SCWESCH sEe1IN aollte.
Dürfen WIr ZU.  — Krklärung des KFehlens der betreffenden 87
bete nıcht annehmen, dafs der Abschreiber der Taufgebete

An em vorlıegenden Beıispiel haben WIr eine interessante robe,
u das Werden und achsen der lıturgischen Gebete /n verstehen.

Wie J  9 ‚WOTE TOV XUOLOV HU OV XQLOTOV InNco Dr
EVEOYNO AL KÜTOLG IOTLXYV Xal 10/VOOTLOLNTLANV Ö UPaLULV An  E KITOXKAÄVWEL
UEV 0i TOU ÜAELUMKTOS TOUTOU r  N KITOTEOUTTEÜO EL 7&  Z WUyNS OWUKTOS
ITTVEUMATOS KÜTOV ITLOV ONUELOV KUKOTLKS %AL üzop[o:g GATAUVLANS AITLOS,
T7 d& 20ia X“OLTE TNV ÖÜPEOLV KÜTOLG NKOCONEO HAL ““ %T/ der XVI 1
SO C} OTXUVOQOU Ü’LETOCTEN VL ETOLKUBEUFN OCUTAVAGC XL TKO& ÖÜ UVaAULS
ÜVTLZELUEVN , (WC ÜVOYVEVVNDEVTES XL ÜV AUVEWÄEDTEG AA  X TOU ÄOUTOOU TNS
TAAÄLVYEVEOLAS C 3, XL 0151'(!I; UETOYOL VEVWVTAL TNS dwosRs TOU
CYLOU TEVEUUKTOS (Act. d 1  4 45) XL KOPAALOTEVTEG TN OPOXYLOL
S  > dLnuslvwoLr Ed0xLOL XL ÜUETKALIVNT OC Kor. 58) ÜBAÄOBELS
XL KXOULOL ÜVENNOEOOTOL XL KVEINTLÄOUAÄEUTOL EUTLOAÄLTEUVOLEVOL £V Tn
TÜOTEL Xal EILLYVWOEL UNS KANGDELAs ““ 11ım 2, 97 EHR 2, 2 I, E
TE ebr B  9 26) %TL
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bemerkte, dafs ZzWel (z+ebete mit . zweı späteren eine auf-
fallende Ahnlichkeit hatten, und daf: GE deshalb die betreffen-
den ersten (Üebete wegliels, zumal G1e kürzer waren? Der
Kingang VO  > (+ebet VE hat 1n anderen Gebeten auf-
fallende Parallelen , dals Na annehmen kann, dafls Ur-

sprünglich ist. Keıiner dieser Gründe ist. £roilich durch-
schlagend, aber 111411 wiıird zugeben mussen, dafls S1e für dıe
Annahme, dafls auch jene beiden (+ebete Überarbeitungen
darstellen, erheblich iInNns (zewicht fallen.

afls aber Serapion diese Überarbeitung VOÖOFTSCHOMLIMEN
habe, W1e die Überschrift angiebt, ıst lange festzuhalten,
als nıcht e1IN Gegenbeweıls gelıefert ist oder stichhaltige
Gründe für eınen Z.weifel vorliegen.

Wır wenden uns dem ersten Gebet, dem
äf *1 ei Z das ebenfalls In der Überschrift

dem Seraplon zugeschrieben wird. Bei der Wichtigkeıt, die
diesem (zxebete überhaupt zukommt, wird es sich rechtferti-
SCNH, WEeNnNn ich hier ANZ abdrucke, un: Wa mıt ber-
Setzung und einem möglichst kurzen Kommentar. rst
wird CS möglıch se1ın, ber Kintstehung un Alter djeses
Gebetes ein richtiges Urteil 7i gewınnen.

Opfergebet des Bischof{fs{ 11‘f 7ng\g(pö@gv OUOATLWVOG
CILLOXOTLOU Serapıon.
l  AEı0v A OÖlxaı0v W ürdıg und recht ist

SOTLV O€ TOV U YEVNTOV 7Z!l‘[é@{l ÖS , dich 7 den ungeschaffenen

Man kann dagegen nıcht anführen, dafs in en Gebeten
hıs C limmer 1Ur Ol einem Täufling die ede ISE, während in
und XVI mehrere gedacht ist. Im VIL das J2 u XVI
die entsprechende Parallele bietet, ist ebenfalls immer an mehrere Täuf-
linge gedacht.

Kır lautet: O EOC TWl Ö’UVaUEWV (dazu vgl 4, XUOQLE (
Q UVAMEWYV) an } BONTOS ITKONS WuUyNS ETTLOTOEQ@OVONS ET 0Ü& (dazu vgl

10, OWTNO TLOVTWOV TNV EITLOT QOCNY 71005 Ü& TEITOLNUEVWV H ÄXVI
1  9 EUEDYETO TLCVTWV TWV EITL TE EITTLOTOEOOVTWY) XL yivo‚u‚éw1;
o  v TNV KXOUTALOV GOU XELOC (dazu vgl XAÄI 1 n „EhTELS TOV U7LO
TNV KOUTALOV OOU XELOC VEYOVOTWwWV. Hıer schimmert ‚180 hne Zweifel
au  ein den anderen Gebeten entsprechendes Muster durch.

Dıe Überschrift. 7000 POD0UV| Das Neutrum O00 POQOV 1m
Sıinne von 7000 P00« kehrt wieder 87 U: Wobb 21, SONST ist
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aterTOU LLOVOYEVOLG INOOU XQL0T 0U des eingebornen ‚Jesus

(IVELV v LULVELV d0S50A0yir Christus loben, besingen,
P Preisen;

WIr en dich, du uNnSCc-ÜV OULLEV O€ ÜYEVNTE ;‘héäue'épgv:'atffs UVEKDOUOTE (1 A schaffener Gott, du Unerforsch-
TAUVONTE 7E O H  SA VEVNTN / ÜRNOOTAOEL” ıcher, Unaussprechlicher, jedem

gyeschaffenen esen Unerkenn-
barer;:

WIL en dıch, der duw’:zm\7„cw O€ TOV VIYVWOXO-
HMEVOV 1LILO T0’l: V'LOU TOU 40VO-— VOxRXR dem eingebornen Sohn g'_
YEVOUG TCV dı UUTOU A hnN- kannt bıst, der du urc ıh g‘_
Siyto (A1 é_@fi”7”*”'%£"“f %(1 Te un dich gyeofenbaret und
YVWOSEVTO ıN YEVNTN UOEL, dich hast erkennen Assen der

gyeschaffenen Natur.
AEVOVLLEV OE TOV yıyv@- Wır loben dıch, der du

KXOYTO TOV V LOV /R UIOXOÄL—- den Sohn erkannt un den Heı1-
LLOÖVLO TOLC yl TOC 7'l£gl lıgen seıne Herrlichkeit offen-
AUTOV 0oEauc bart hast;

TOV }’l}’l’[1)()'}{ö}lé)'0}’ AL  VUNO 5 der du VONn deinem D'ür
zeugten 0208 gekannt und DnTOU (7tyww;‚ue'uog OOVU ACyOoV

XL OQWLLEVOV %u D LEOLLNVEVO- chant und den Heiligen offen-
UEVOV TOLC AYLOLG bart worden bıst ;

LV OLLLEV GE TÜTEO HOQUATE WIT loben dıch , unsicht-
barer ater 3 (+eber der Un-XOQW„6‘ TNG U UVAOLAG ”
sterblichkeit;

der gesamten Gräcıität fast unbekannt. Ich notlere folgende Stelle:
Symmachus Jahrh.; vgl HRE®, 111 Art „ Bıbelübersetzungen, gT1eCh...,

2  9 201.) oder wahrscheinlicher eiINn (xlossator übersetzt Jes ö  9
x  7 mıt LOO00 PO00V (LXX 9vOL«) vgl Origenes Hexapla ed Fiıeld

5492 Nach gütiger Mitteilung des Herrn Professor Deilsmann
ın Heidelberg).

Abschnitt Das eucharistische Dankgebet.
ÜYVEVNTOV T OTEOC| ber den Unterschied nd en Gebrauch

vOn ÜYEVNTOS und UYVEVVNTOS vgl Sulcer, hes ecel]. 1 ff. ; ahn
In Patrum apostol. OPP fasc. 11 (1876), 330 OI I.

Man beachte en Parallelismus der Verse —6 ÜVESLYVEHOTE
Ä Eıne annlıche Häufung von Prädikaten der Unerkennbarkeit

(Giottes uch 1n der Basıl.- i Chrysost.-Lit. Br 322  $ 2bff.; 32  4y 230ff.;
384, 2  9 4.02, 151. DA KVESLYVEGOTOS vgl Röm IT; S  9 Kph D, 8;
1 Clem. Zu KVELOOKOTOS vgl Gregorius-Lit. Renaudot 1 9
Br. d  2 O b Zu ÜXUTAVONTOS IN VV PÜOEL vgl 0ONS VILL
Da

Von hler bıs Vers wird il varııert. LaindEvta}
ebr. 15

TG TEL XKÜTOÜU d6Eas| Joh 17,
TLOTEO OTE Kol. x007y€ INS KTAVKOLAS| 2 M_acc.
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GV s 4 du hıst dıe Quelle desyn I7 LwWT6
_-  N NyN ,"rofi v znr Lebens, dıe Quelle des Lichts,
ONC XUO0LLOS X(X NOONG GAÄN- die Quelle „]ler Gnade und
HEinG, l(pz7;t.iu-?@ü)7tf.3 ( Dih - aller ahrheıt, Liebender der
9 OO xamMamré;cevog Menschen und der Armen, der

du allen gnädıg bıst und alleKL MOVTOC 006 SHUTGV dı
TNS ETLÖNLLLOG TOU ÜYOTNTOD dır zıiehst durch dıe Erscheli-
GOUVU VLOU SÄXEWV. Nung deines geliebten Sohnes.

de0uEda MOLNTOV y UG a Wır ıtten, mache un

LWYTAG ÜV OWTOUG lebendigen Menschen;
d0C r LU TLVEVLLC (pLarög‚ gıeb UÜNS den Geist des

Lichts, damıt WITr dıch lenVa YVCLLLEV (TE GV c27_L7;3W3W'( OV ANEOTELLAC INOOLV Xol- Wahrhaftigen, und den du g'_
OTOr sandt hast, esum Christum, —

kennen;
doc n  y LV ILVEULLO UyLOV, g1eb uKus den eilıgen

V OUrNTAaLLEV 3  ESELTTELV XM di- Geıist, damıt WIT stark werden,

” LK: vgl ON Er 2 Örigenes contr. GCelsum 1  3 ‚ONST.
NI 12, 4 ; akob.-Li1 Br ET  N Gregorius-Lit. Renaudot 1,

IINYN TNS CwWNs Ps 3D, LXX; Spr. k LAXS
akob.-Lir Br D  9 X@OLT OS XL ITKONS ÜANGELas ] Joh s
Ps 68, 1L,XX €l LAOTTOE| Athanasıus, Opp. IT 363 D;
Gregor Naz. I! 244 B; 3796 841 B Enı nNuL«s] VO Eirrscheinen
Christ1 VII 87 1 DAn I, D oft, bel Origenes COnNira els
K 3] Kuseb., hıst. ecel. Basılıus, Opp ILL 41 B; akob-Lr
Br Ö, 1  9 vgl 2 'Lim B 1  9 ÖEn Zg

V dEOUETFN| uch diese Formel hat, ihre Geschichte. In en
aZyp Liturgien ist 1€e späater geschwunden, um in der volleren Kormel

erscheinen: DEO E XL TAUOKKXAUÄOUUEV, So namentlıch In der
Markus-Lit. Br. 113, 1 114, S BEN {S 120, 20 b 1 G 4, 2
126, ET  C 155, öl: 141, 16b; vgl uch erjech. Basıl. - Lit A Gregor.-
T der kopt. Jakobit. Renaudot 116; A '{ Br 1  S,

Wıe diese Formel entstanden ist , kann HMan AUSs Gebeten
noch deutlich erkennen. Sie bleten nämlıch anch sehr häufig die Formel

Hier schieben sich beideT KOUKAÄOUUEV , besonders In Nr
Verba immer durcheinander. Später verband INan beide, und jene HKormel
der Markus-Lit. Wr fertig. TLOLNO OV NUCS LÖVTAC XVS-OWITOUG| vgl
XIV LE AA TOLNCOV XL TOVUS E1n LOX07LOV COPTA ET LOXOTTOV; 56 B'
I 1T ÖS TNV EXXANOLaV TAUTNV OO UV V XL XUTKOAV EXXANOLarv IVL
(zu CD EK vgl em 1 1} XXV 1  9 E ‚V  IV ITLAUVTEG VEVWVTAL
OwW T
CÖVTEC e  N ZUÄEXTOL XVOWTTOL; VI T TWUAKTO KÜTOV COVTA $OT®

Il dem Begriff (OV fielst der Gedanke der Heiligkeit Uun!
der Unsterblichkeit ZUSaHMMeEN. E1 xwr| Joh 6 A  9 1 5} X15,

TTVEÜU C PWTOS| Geist der Wahrheit nd deren Erkenntnis,analog dem johanneıisch. TNG AÜANTELaS. Mn  LV VVOUEV K Joh.
17, (ungenau); vgl XX 1 2

E
”n  LV durnd@usv| vgl ALl 14 2; 111 IT } MN 1& (3 XXIV
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auszusprechen und vollzıehenHYNOCOSF OL KOONLU OOVU

O1NOLC deine unaussprechlıchen (7e-
heimn1ısse

Reden so1l urc. unNns derLa NOOTOW
OLOG 0S X(1l S ILVEULLIC Herr esus und der heilıge

e1s und O1l dieh durch unsXL VUVNOCT W 0ÖO< dı NULCUV
Y

x enn du hıst. überYOO UTLEQUV W
NOONG K ES0OVOLAUC XL aller Herrschaft und Macht und
Ö UVVALEWS A %  0  S (l (+ewalt und oheit und J05-
TLOVLOC OVOUATLOS OVOLAEOLLEVOU ıchem Namen, der genannt 1rd

WUOVOV T (U (AL(UVL TOUTMW nıcht alleın ı88 dıeser Welt SO1N-
ala Xal ( HEAÄOPTL” dern auch der zukünftigen;

O 0L RO YiMOL } VOT dir stehen ausend-
mal tausend und zehntausendmalYıhıdEc U LVOLA.ÖEG

&yyELOV äg));a}ly„é)ka)\:; d00vwv zehntausend Kngel KErzengel
Throne, Gewalten, HerrschaftenKUOLOTT L WV KOLUV £E0VOLWY ”
und Mächte:7

() 04 IULO00.0 11 A0UOLV VOLI dıie stehen deine WEl
O10 TLULWLGOTLO | OOV LW , gyeehrtesten esen, dıe vlel-
TOMVOLLLLAT E yEoOvPLL X TO } Cherubim und| dıe SO=-

:OTEOUDEILL ESUNTEOUYA, OCr LICV raphım m1% SECCHS Flügeln m1%
NTEQUSIV AL UTTOVTO 7l@0-‘ ZW6E1 KF]lügeln verhüllend das
7U  9 Öwvol LOUG nO00GaG, AÄngesicht mı1t ZWeEI]1eEN dıe Fülse,
OuUO1 XX AYLOCOVTO, mı1t z W618N MNiegend un ehr-

furchtsvoll anbetend
LLES (0V OEa Yl OV m1% ıhnen NI unsere

’;u“f‚”9„‘‚”’ AT  C  4 ÄeyOVTwV nbetung &, dıe sprechen:;:
KUOLOG Heılig, eılig heilig . der

Auch folgende Übersetzung 1ST möglich ‚„„Reden soll durch
der Herr Jesus und der heilıge Geist sol] dich uch dAurch PTFEISCH
Mit Rücksicht uf Matth. ü und Mark 11 die obıge
Ubersetzung vorzuzıehen.

ber die Verwandtschaft dieses und ZUNMN Teıil les folgenden
Abschnittes mit, der Markus-Lit. vgl. unten 319 Vgl Kıph 1

< Man beachte denQ ol  X T A.| Dan AÄpOocC
Parallelismus Vers Dieser Drang ZUuU parallelisıeren 1St
e1N sehr wıchtiges Moment 111 der KEntstehung der lıturg. ormeln. AÄAus

ıhm heraus erklären sıch Gebete W16 Markus-Lit. Br 9 172 ff.
oder 150,

Die t3eigefüg_te_n Worte stehen nıcht 1111 ext bel Wobb.
D Über die Notwendigkeit, 1€ einzufügen , unten S:
Vgl Jes 6, T COM| us X Hab 3, 2 Y UEO|  [ 0O Car

VVWOHINON; vel. (lemens lex. Strom V,
Vgl Jes. 6, Das Responsum der Gemeinde, das Jes

wiederholt, 18% offenbar nıcht mit angeführt, da aich 1Ur 1111
‚dıe Formulare Ul dıe Kleriıker handelt als die (3emeinde aber wirk-
lıch respondiert hat geht HE der Anknüpfung hervor
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err Ze£aoth, voll der HımmelTuBawT, 7rÄffig1yg Ta  () 0U OAVOG X  e
y TNG Ööév;;g OOU und die rde deiınes Kuhmes.

Voll ist der Hiımmel,AANONS FOLLV C r OLQ(L—VOC, TNONG EOTLV X Yn voll ist, auch dıe Erde deines
£TIS (l£7(l?071967'[0?; OOU ÖÖE„;‘ erhabenen KRuhmes;

(UÜVK'üglé ÖUVaLLEWV, err der Heerscharen, ET=-

7z7»7}gü)90V XO IN Tr olr TV - fülle zuch dieses Dier mıt
T171/ UNG Or  S Ö uALLEWG (A1 TNG deiner Kraft und mIıt deiner
ONC y£m}r'‚z‚ü\ecog Teilnahme;

denn dır haben WITr JH1ieses001 /R (7zgoflm;v{yzapgTUUTNV T77V C(ÜO'OW Su06l0r LV lebendige Opfer, dıe unblutigeNO06PO00V I7 AVAÄLAXTOV. Darbrıingunegz dargebrac
O0l TOrOGONVEYKOALLEV Dır haben WIT dieses Brot,

XVUOLE d’uV.| (vgl Ca G EOC WVU Ö UVauEWV ÄVL  ‘9 12, 2 Const,
Ap &  ‘9 29, 2) entweder 11HGL der Kräfte *, mı1t Rücksicht auf das
folgende Ö UVAUEWS oder rıchtiger ‚„ Herr der Heerscharen *‘ nach LÄX(z B AÄAmos 67 RE  Ta Zeph. A, : Sach Jer A I {l Ö.) 1  a  zMINIX, So sehon bel J UshIn; 1a1 In en griechischen ILatur-

mals.
g]een (vel jedoch Const. ARp. VILL, 2 erscheimnt, diese Formel nlie-

Nur in den. Responsorien der G(GeEemeinde ist dieser Stelle
überall die Hormel XVUOLOS OUawT festgehalten. 7AND.| V 8,
TNS Ö | Zu Ö UVAULS dieser Stelle vegl. die Kt der Abess Jako-
biten Br 233 Sonst vel XVI Se 2 VII 15  9 15, Auffallend
1st die Wendung: TÄNOWOOV XL TYV H UOLAV TKUTNVANWEwS. TNS ONS UETA-Offenbar ist. der Gedanke. dafs Gott, indem er sıch das OÖpferane1lgnet, mıi1ıt KTa erfüllt. Bekanntlich ist. SONST In der lıturg.Sprache on Justin (1 Apol 67) al UETAL term. tech für den enufsdes Abendmahls durch die Gläubigen (vgl. I1 b 2 S, OM (ze-Drauch geweıhten (Ols und W assers)

Man beachte den Parallelismus zwıschen Vers DE ndVers J und zwıschen Vers und Vers CwW6. Röm 1  9 Das
(X%folgende TNV ist Apposition dazu. V  &, 7000 D.| KphQ,

ÖM OLwWUN| vgl L} ‘0,u bezeichnet nı]ıe die Kıgenschaftder Ahnlichkeit, sondern immer eLwas Konkretes, nämlıch die Krschei-nungsform eINES Ktwas, WwI1e 31 € dem Wesen desselh YENAU entsprıicht.Bel Plato (Parmen. 132 haben die Ideen ihre ÖUentsprechenden Krscheinungsformen insofern sind Q1€
OLWUCTA ihre ihnen

ORdELyYyUOTEA./1w0. nd OU. sınd Iso Korrelatbegriffe. SO OX Ezech. 27ÖUOLWOUC doEnNns XUOLOVU die KHorm, WwWie die 0OS& XUVOLOU In die KrscheinungE Daher dann einfach die Gestalt die eIN Dıne ZU Lragen pflegt,U OODN, Kızech XN AB  >  O  z die Gestalt, ErscheinungeINeEs Mannes; der Ezech KD NELODOS: e1IN Gebilde, Waswıe eine Hand aussıeht, oder vgl Ezech. I 2 eut, 4, 13 15Apoc. (T&« Ö OLWUKTA T &XOLd wr)das
J)ann ber bedeutet Öl uchA°DDI 1Q Was Inan VOIl solch einer abbıildende1) KErscheinungsformgemacht hat E1xwv, wobel ımmer der Grundgedanke der Ahnlichkeitdurchschlägt, während 7V mehr die } 8l ung fo H betont.So steht das Wort EEX en 16  E 1 Kön Sam.) 1 Mace35 Ps. 105, Wie häufig für das berühmte Christusbild vonKıdessa gebraucht wird, giebt Dobschütz (Qh1‘i3tt\$bilder LE

ZLeitschr K.-
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äQTOV 1017103, TO OLLOLWLLG TOU das Abbhild des Leıbes des K1in-
GWUATOG 10 LOVOYEVOLG. gyeborenen dargebracht. ‚
Interessant ist, namentlıch eine Stelle , In der d1eses Bıld 0U OLWUC TO

KITKOMAÄLCKTOU IL OTOOS ÖUOLWUKTOS geNaNnNT wıird, 9180 das Abbild des
genauesten Abbildes des Vaters ( 637 8 Kıs hat also gewissermalsen
denselben Wert WIe Christus gelbst ve.  z besonders Holsten, Jahrbb.

prot. 'T ’heol. 18751 In der Vulgata, wıe überhaupt 1N.
der Latıinıtät, wırd ÖM tast limmer mıiıt similıtudo, seltener aıt. Simulaecerum
übersetzt; NUur eut. 4, erscheımint einmal forma. In welchem.
Sinne en WITr 1Un In UNSeTEIN Z U nehmen ? Wiıe nat Nal

ZU verstehen , dafls rot und der W eın OLUOLWUC TOU OWUKTOS
bezw. TOU KLUOTOS sind ? WI1@C ist ferner der Ausdruck TO OUOLWUC TOU:
AVATOU ITLOLOUVTEG (Vers ( Z verstehen ? assen WILr TO U OLWUC
TOU OWUKTOS als ‚„„Erscheinungsform des Leibes Christ1:, würde diıe:
sakramentale Betrachtungswelse durchschlagen. Nun ist. aber offenbar
hler man vgl das ITOOONVEYXAUEV, Vers die Ausdrücke: C  WOX  Fr S vVOLia
nd MO00P00& ÜVALUAKTOS und em Vers MWAUOUKAAÄODUEV OL
TNS HuUOLAc TKÜUTNS all den Opferakt gedacht: Wiıe Christus seinen.
e1b und SeIN lut geopfert hat, opfern WITr jetzt 1“ OM OLWUOTA VOLL

e1b nd Blut, 180 seine Abbilder. Diese Fassung stimmt auch alleın
dem Ausdruck: TO OUOLwUC TOU S UVETOU ILOLOUVTEG : Wır vollziehen

das Abbild des Todes OChrist1 Bedenkt 1a  — aber , wI1e für griechische
Denker ÖLUOLWU C und die Sache selbst sıch anders berühren,
TahZ anders ıInelinander aufgehen, als nach uÜABSeLIEX Vorstellungswelse,

finden WITr hiler elne Brücke der Vorstellung, dals eben auch für
den enulfs rot und W eın e1b und Iut OChristı sind. Im vorliegen-
den Gebet ist abher diese Folgerung noch nicht. JEZOGECN , denn In der
KEpiklese (Abschnitt wıird das Brot St durch den eilıgen Gelist.
Leibe des Herrn, hıs dahın ist. doch 1U“ OUOLWOLLK. Wir sehen also.,.
die Bezeiıchnung U für die Abendmahlselemente entspricht der Be-
zeichnung AVTITUNO der OUUßOLC , d1e WIr bel (Gregor Naz (Or. 4,

OPP E, 101 nd be1ı Kuseb (dem. evg] E ed (+alsford },
105, finden. uch ler ist 1Ur die Opferhandlung gedacht (vgl
Loofs, ATı Abendmahl 11 ın HRE?®, 31 1443 Die Bezeichnung”
ÖM für die Abendmahlselemente findet sich In den ogriechischen Schrift-
stellern meines Wissens nıemals. Unsere Stelle bDer bewelst, WwIEe ostark
damals gerade diese (redanken Jebendig A eH: Hs wird nicht über-
füssıg seın , mit einem Wort uf e1ne Wendung einzugehen, die Ler-
tullıan hıetet. Kır nennt bekanntlich Al 7wWel1 Stellen en Panıs gura
COrpor1s Ohrist1ı (adv Mare. 11L, E 9 40) 1nelse sıch 1Un nach-
weisen, dals gura eINeEe gebräuchliche UÜbersetzung on ÖUOLOUC wäre,

würde ÖM 1mM vorliegenden Halle ohl sıcher a1t. „Gestalt“ Z über-
seizen SEeIN , a1t „ Erscheinungsform“”, WIE Le1imbach (Beıträge ZUL

Abendmahlslehre ertull. , 03s 1 vgl dagegen Loof{fs o

59, 26 ff.) gura wiedergeben ı1E Allein uch Tertullıan braucht.
mit fast allen Lateinern Ur ÖM en Ausdruck osimilitudo oder simulacrum
(vgl Roensch, Das Tertull. , 398 Röm. 334 Röm.
5, D3 457 Phıl Figura entspricht vielmehr em gr]ıech XNUC.
1so ist, eın Zusammenhang zwischen Stelle nd denen Vertul-
lıans ausgeschlossen. Lielse sich nachweisen, könnte ohl
mıt KHecht schlielsen, dafls ÖM PZW. gura uch SONSt dem lıturgıschen

Mır ist. ur ine Stelle In en LiturglenSprachgebrauch angehörten.
bekannt, das Wort OUOLWUC, und zwar in demselben Zusammenhang,
vorkommt. Wir besitzen nämlıch eine syrische Ananhora, dıe wahrschein-
lıch der persischen Kırche angehört, 1n der sıch folgender Passus ach
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5 Dieses rot. ist das Ab-OÖ AOTOC cnirog TOU UyLOV
aa3;£carflög %('any ( LLOLWUC, hıld des eiligen Leıbes,

denn der Herr eSuUSsOTL *0 XUOLOG INOOUC XOotL-
OTOC EV _ VUXTI nu.0EdL0OTO YISLUS nahm In der aC.  9 1n
E10BeV äQTOV %UL SUÄOOEV Xal der Or verraten ward, das Brot
£0Ld0UV TOLG UOFNTALG “r  KUTOU  Z und brach und aD eS seinen

Jüngern un sprach NehmetÄ£'wa Ä\()’(ß£‘[:‘.- UL <pr1y&'[e\, TOUTO$OTV U LLOU und esset, dıes 1st. meın Le1b,
der TÜr euch gebrochen 1rdm.  ULLCO _xla':‚uevou EG UODEOLV

UUGAGOLLO ZUT Vergebung der Sünden;
dı  Q '[017[0 (1 y LLELG TO deshalb vollzıehen auch

WIT das Abbhild des 'Todes0LOLWUG TOU AVOATOU 7IOIO'ZV—
LEC TOV %OTOV TNOO0ONVEYAOLLEV Jesu und haben das rot S0=
X WAOQUKAÄOV LLEV Nr  &” ErC u opfert und bıtten Uurc dıeses

OÖpfer Versöhne dich mı unsOLG (rm"t1; g_‘ KUTOAAUyNTL T
OLV Y LULV X LO TNTE F} UNG allen und Se1 gnädıg, ott der
&Ä1;5“u'ag Wahrheıit;

und W1e dieses Brot Ze7-X n';'a7zfg_ 0 ägrog QUTOC
EOXOOTMTLOUEVOC VV ELW (0V Streunt über den Bergen

Bıckelis Übersetzung InsS Lateinische findet: accepıt DPAaNCHl et. V1-
ecerat voluntas 1PSIUS, sanctihecavıt verbum Spiritus

et hoec mysterium reliquıt nobiıs et bonam siımılıtudinem -
misıt nobls ut quemadmodum 1pse fecıt nOos qUOQUE faclamus’] jugiter **
(Br 915, SO H: der syrısche ext In  ° Zeitschr. der deutschen morgen|!.
Gesellsch., / 608 . ; Stelle 612) Kür similı-
tudınem eteht 1m Syrischen NTV T; das entspricht aber em grıech.
OUOLWUC und Ste in der Peschito überall für d1eses Wort.

nn  X- TOL&| XXV 1
ber die orm der Kınsetzungsworte vgl untifen 324 Vel

1 Kor E: 031. u, atth 26, Mark 14, Luk 22,
TAUOUKAL. | vgl das ben 307 ZU Bemerkte. TO Ol-

TOU O KVATOU MOLOÜVTEG | vgl arüber oben 310 ZU Vers
vergleiche ähnliche WKormeln, bei Justin, 1a1 41 TOV

KOTOV (bezw TO MOTNOLOV) TLOLELV ELC ÜVEUVNOLV TOU ITA OVS; Cyprilan,Kıp 6  9 „ offerendo Pass]on1s Chrıisti mentionem facere *‘; useb,Dem evegl TTOQOO PEDELV TV UVNUNV TOU UEYAAÄOU T UUKTOS. Diese
}yormeln, die vielleicht unmiıttelbar der Liturgie entlehnt. sınd , bleiben
doch HNUr hbeim Vollzug der Krinnerung en Tod stehen, dıe VOI'=
lıegende Stelle erseitzt dagegen die Krinnerung durch OUOL. UTUL
ACdynNdL ILKOLV Y  ULV  7i  } 1 1  9 AXLV EG 1  , 1 1 vgl.
4., 1  9 111 D -  X LAdOHNTL| Ps LAXAX; Dan 19 LXAX®uk 1 9 1 XN 1  9 2 6I E 1 GE& TNS ÜAÄNFELAG| Pa D0, Ö;2 Clem 1 (FE05 UNS ÜANTELaS); I, 17 20, (7AuTNO UNS ÄIE 1n en
sonstigen Liturgien unbekannt, 1ın den Gebeten unNnse dammlung sehr
häufig 2; 4 2 VI, S, C I1IL1 I, I  4 9 2 10,K KAN- IS 2 1 4; 19;WOTTEO bıs OUVAEOV UNSCHAUES 169 us Did. O: (TU IT, 30)WOTTED Z TOUTO TO XACOUC dLEOKXOQTTLOLLEVOV ET TWOV 00EWV XL O UV-
U TEV EyVEVETO &V, QOUTO) OUVUYONTO OOU EXAAN L& XITLO TWl TEORTWVTNS YÜSs ELC TNV oHV BaoLhelar.

25 *
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AL OUVOUYFEIG €32/e'ifero ELG und zusammengebracht 41NSs
C OUEW (1 7  / AYIOAV OO0  S wurde, sammle auch deine
EXXÄNO LV OUVAEOV ZLOVLOG heilige Kırche AUS jeglıchem
E VOUC {1L NAONG JWwUOCC Xl Volk und jeglıchem and und

TOÄEWC vApAl KXWLUNG H”X} jeglicher Stadt und orf und
(L ILOLHO OV &% "WOOY Haus und schaffe e1Ne€ eDen-

FOhLKNV EXXÄNOLOAV ° dıge allgemeine Kırche
ON FK de Tn  » WILr naben aber auch den

2OTTYOLOV OLLOLWLLC 10  S (L11—  E Kelch dargebracht das Abbild
LO LOG, des Blutes,

OL OL [INOOUG yol- denn der Her:ı Jesus
OtOC ABr 7EOL T/ @l0)/ MLEL (/ Christus nahm den keich nach
ÖELNVNOGL ENEYVE EYRULOU dem Mahle und sprach Z sSecinen

Jünern Nehmet rınket der‚fca&nrg?g C AaußETE ILLETE,
AOAV T Ölo\c31}(zm Neue Bund ıst. dıes, Was

AELLC LLOVU UTLEO 7  UV Jut ist das für euch vergzgossen
EXYUVOLLEVOV CL UDEOLV KO- wıird ZUr Vergebung der sSünden.
HLL WV.

I0 7\tgom;ueiym— 11 Deshalb haben auch WIT
AECV Pa  » YUCLC 7LOLNOLOV den Kelch gyeopfert und das
OLLOLWLLO ULLLOTOG EL Abbild des Blutes dargebracht

ETIONUNTATOW GE€ ıNS » . Hs MüZE kommen, ott.
Un FElaG OOU Ä0y06 der Wahrheit deın eiliger L0g0s
n  Au 1OÖr LOULOV , Cr  V(/ VEn auf dieses TOt damıt das Brot
&* * TOU \0yOv, werde der Leıb des L0g0S, und
{A C/EI TLOTCTOLOV 9 er  (L auf diesen Ke!l ch damıt der
VEVNTOLW 7IO'E'I;'QIOV O ır Keilch werde das Iut der
ÜANTEMG. Wahrheıit

D AL 1OINOOV /LU( vxn TOUG 7 Und g1eD dafs alle dıe
KOLVWYOUYTO GOLLAKOV CwNS davon ogenljelsen das Heılmittel
Au DEr e€IC S EOUTELOV ILOUVEOG des Lebens empfangen ZUTC (+e-
VOONLOTOC AL EIC EVÖUYALLW- VON aller Krankheıt und
OLV JLKOTNIS f  NS K(A DEa ZUT Förderung“ alles edeınen

und Jugend N1ıC aber ZUUT EIC ZULOKOLOLV A IrG AAN-
Vgl 1 Kor L1, 25 nd uk 2  $

FE 000&Y.| Liev 7 LÄX Jakob . Lat Br. ol Zu kon-
struleren ist OM OLOU C KLUKTOS O00 Y. s ist der parallele Ausdruck

TO O OLW TOU G AVATOU ILOLOUVTEG Vers Kigentlich: Wır voll-
zıiehen das Abbhild sSe11H€eSs Blutvergiefsens der SEe1INeES blutigen Todes

5 DIe Epiklese.
(XL(.“Z T)]g ANG:| Mit AÄnd: kann Nur Christus gemeıint SCIN, WIieXIV e 11l 0’0 XL KLVOG UNS AAÄNFELUS, ach oh
(PCOUKKOV CwNs | S AH L3 2 vgl S, 35 VII

} 1 > D D 2  9 2 DUOU K UVAuOLaS Jgnat. ad Kıph 20, adS  e  Sımyrn. /, 1; Irenaeus adrv. haer. 1  4 1  3 D: B Ö3 eta LThomae
ed. Bonnet /4, 21) ; Agypt KO
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F ELaC UNdE EIC EXEYYOV XL (‚V- Gericht, (x0tt der Wahrheıt, noch
Et00C. ZUTE chmach und chande

enn dıch, den Un-GE YAO TOr (Zz;/f'zfr,10vETEXOAÄEOALLETI M dıa 1U  S @— geschaffenen rufen WIT durch
YEVOUC EV uUy!  W m:£b"yüctl ; den Kıngeborenen 1m heilıgen

Geist:
ELENT NTW O A60C 0L TOC, Erbarmen finde dieses Volk,

gewürdigt werde des G8-TOOKXONT C AUEWIHTW, l271.'00'1'(1-
ÄNTWOGY uyyEehoı OULTKOCVTEC deihens, gyesandt mögen werden
T W W EIC XATAOYNOLW TOU die Kngel beizustehen dem
VNOOV AAal EIC OEBALOOLV UNG Überwindung des ATYT-
EXXÄNOLOS. SCH und ZUrTr Befestigung der

(+gmeıinde.,
n TUOUKAÄOL LIEV X(AL Wır hıtten ahber auch

X  UMEO HTOV TOV TWr Kö]f0!/‚l');/.lf’va, für alle die Verstorbenen, eren
(1 é()'l'll’ Z(AI T üv(i;w1ymg. Gedächtnis WIr auch begehen
(WETC TNV U7LOPOANV TV ÖVOUAT WV) (Nach dem Vorsagen der Namen)

Abschnitt 6, Ü bilden das Intercessionsgebet (vgl
in der Markus- Lit. Br 126, 128.; ın den Const. Ap. VIIL, 1  s DE Z
151E) das für die gegenwärtige (jemeinde (Abschn 6), für die Ent-
schlafenen (Abschn. nd für dıe, die iIm Gottesdienst geopfert haben
(Abschn. 8 Welche Erweiterung zeıgen dagegen die späteren Liıturgien!

CNOOT. ÜyyEA0oL OUUTADQ. TW A Parallelen 711 dieser Stelle
bıeten XIX 1 e  e XL ÖÜ UVALLELS ÜYYELLKAS XITOOTELLOV , er  LV A&OG O0  e&
OUTOG KIESC XVUOS XXL OEUVÖS MD XX IV K OC KÜTNV IT  NV EXKÄN-
vgl uch AI }  E} 1 y
OLV TKUTNV| EX ELV ELG ÖÜ UVVALLELG XL XO KDOUG ÜyYyYELOUS ÄELTOUVOVOUS;

Die uUuLs hekannten Liturgien
hıeten dazu keine Parallelen. EIc XUTAD. T O0V.) vel. ebr. 2, 1  e

1 XUTKOYVELV ; NOV. ıst der Teufel ; 111 S den
Dämonen. ELC ED UNS XL, | BEBALWOLS N ; FT 2 und Sap
6, Zur Sache val M] 1 und ]}  9 4 EXXANOLE
ist entweder dıe Einzelgemeinde der die Gesamtkirche.

Y (Jebet für die Entschlafenen.
Zu ÜVALV. vel Canon. Hıppolytı 169 E 4, 106 ı. 200)

und Anonym. In Hıobh 111 OPDP Örigenis ed Lommatzsch 1 238 (me-
mMOor1as), die JTotenmahle gemeımnt sind, an die ler nıcht ZU denken
ist. UETA UT Oß. ÖVOM. | U7TLOBOLAN, e1INn Wort, das den Philologen1e1 Kopfzerbrechen gemacht hat (vgl Hermann, Op. 301 ff. und
71 65 11.; Bernhardy, Grundriß der orlech. Fa 11 O 7  e&  s NVılamo-
wıtz In : Phailol Untersuchungen , eft Homer. Untersuchungen,

bezeichnet eigentlich: das Vorsagen, das VorsprecheneINes Fades Daher E UT OßOANS EITLELV „reden uf (zrund dessen,einem vorgelegt, vorgesagt oder angegeben wird“*‘. Die Antıke
kannte eın Kampfspiel, beı dem der eıne einen homerıschen ers De-
Sannn den der andere fortsetzen mulste. Das Anfangscitat Wäar für
den andern. der antworten , daran anknüpfen mulste, eine ÜTLOßOAN.Kann INAan das Wort 11 diesem Sinne hier verstehen ? Sechr gur  K Demnn
11a mu[s sıch en Verlauf denken, dafs der Dıakon die
Verstorbenen recitiert, und der Bischof läfst arauf als uf Namen derÜ:  7L0ß0AN;
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2 (;2/l/0l0"01/ TOC WUYAGC TAU- B Heilıge diese Seelen ; denn

du zennst alleTAC YO.O O00% YIVWOXEIG,lftyl'rdev TÜOOC TAC EV  ö Heilige alle dıe In l1em
XVOLO XOLUNTELTAC. Herrn entschlafenen Seelen.

Xal YVXU TAUOLTU HOOV Und zähle S1@E ZU allenNAOALC TOLC Aylaıs OOVU Ourda- deınen eıliıgen Mächten und
AEEOLV X doc a13toig T6710V X x1eb ihnen eine Stätte und

Kuhe ın deinmnem Reiche.!tOV’I}V EV U7 0a01 ÄH'(}L O00
dEEar ()\ ( IVyV EU - ımm aber auch

X4QL0TLAV TOU HOU va EU\O—- den Dank des Volkes und SCoNMO00EVEYLOVTOG T dıe die dıe Opfer und dıe
C XL TÜUC EUYOOLOTIAC Danksagungen dargebracht Nna-
Xl YUOLOGL UYELUV (L  e Öloxl1y- ben Y un schenke In Gnaden
Ola Xaı £13.9u;u'ay Dn  > 7l(;0'(4)’ Gesundheit und volle Kraft und
TO0X077 V WuXnS Xa OWLATOG Irohen ut und alle HörderungOA0 TW OC &0U T({) der Saeele un des ‚e1lbes dıe-

SsSem SanzenN Volk

TWOV OVOUKTWV das Gebet folgen, WIE das enn auch thatsächlich in enüberlieferten Liturgien der 411 ist, (vgl. Markus-Lit Br 129 gUnsere Stelle ist das alteste ZeugN1s füir diese Sitte ber UOßOLN1im Sinne VOLN ‚„ Bedeutung‘‘. .„„ Wortsinn x 29 Bezeichnung “ ve Mıgn 7atr Graeca 1 2362A Zusatz
ber keinesfalls Bestandteil des (z+ebetes

UETC TNV U7ORß. TWOV OVOU. kann
elbst. SEeIN. Vıelmehr ist dies1Ne Ziwischenbemerkung, die WIr In Klammern sefzen würden, W1Ieauch oben geschehen ist; 1n Abweichung Wobbermin, der dieseWorte IN Vorhergehenden zıicht und nach OVO/,L einen Punkt seizt.Wie mM1r scheint, nıcht, miıt kecht. Denn gemeınt jedenfalls. dalsnach dem Worte KVAUOl die Verlesung der amen erfolgt nd daflsdanach 1Iso fortgefahr werden soll: CyiaucoVp Man mufls diesenZiwischensatz verstehen WI1e die Überschriften ber Gebet F1 MetaTNV EÜUXNV XAAOLS, oder über (xebet 1888 IVIETC TO 0LidOvaı TNV XAÄCOLV.

streng -  en sınd 1es Ja Sar nıcht Überschriften, sondern Orlen-tierende Zwischenbemerkungen. So und nıcht anders sınd auch dieliegenden Worte ZU verstehen.
&”VYÜ&OOV Wuy. TAUTAG| seizt S, dafs die Namen der Eint-schlafenen verlesen sınd.
3 YLaXOOV TG 2V XOLLL.| vgl 1 Kor. 1Anoc. 1 1  9 Const An VI, 30), ]  9 1l ’Thess. 1

Gebet für die, welche geopfert haben.
EUY.| bedeutet hıer wohl sicher das „ Dankgebet‘‘bedeutet das Wort EUY

VI S, E
siıcher die Abendmahlselemente, 0® XL (L(Vgl meilnen AÄArt In der Zeltschr. pra. Theol 18598 ET I07 4£;) Der Satz autet: NÖC TYV EULOYVLaV TAUTNV EL TYNONOLV TNSXOLVWYLAC XL ELC XO MAÄELOV TNS VEVOUEVNS EÜUXAOLOTLAS. Der Gedanke,dafs ott die „‚ Aben1mahlselemente “ annehmen soll, ist. trotz oben 4,undurchführbar. T 7000 vgl das oben 305 Ür ÜberschriftBemerkte. TUC EÜUX@0. | Sind die Dankgebete der die Abendmahls-elemente gemeınt ? An sıch ist, beides möglıch. ber mır will ahr-scheinlicher erscheinen, dafs die ersteren Lı denken ist. Denn e1IN-mal ist, nıcht Z empfehlen, eın und dasselhe Wort nahe neben-
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} 0ı TOU AL  €  C OOU durch deınen Hıngebornen,
M YO10T0U YUIC 1UVEU - ‚Jesus Christus heilıgen (ze18T

WIe es War und ist und(VO7LEO A Z

CO LL IC VEVERC EVEWV R CLE SBE1iIN ırd VON (FÜaschlecht
OULLEILOVLUGC ULUVAGC (UV Ge  S  chlecht un alle Kwigkeit.

YY UT/ LV men
Ireten UU eC1Nne Besprechung dieses (J+ebetes ein !

AJnd Z W. werden die einzelnen Abschnitte gesondert
behandeln 11USSeN

ABSChnıt+ das eucharistische Dankgebet
Ner e1StiE , der uns überhaupt O diesem wichtigen Gebet
VAN gjebt, ıst Justin, nd kann keinem Z weiftel unter-
lieven dafs SEL eıt das Gebet das der Biıschof {reı
sprach CIHNEeEN ank {ÜL dıe Schöpfung der Welt un die
Krlösung der Menschheit enthielt C111 Dank der jedenfalls
1! dıe Finsetzungsworte ausklang

Dieser (+2ebetsinhalt Wl ohne Zweitel der allgemeine
Denn hat sich den folgenden Jahrhunderten noch er-

einander WIE hler, 111 verschiedenem Sınne ZU nehmen sodann aber 1st
der Plural EUYOLOTLAL für die Abendmahlselemente SONST nıcht nach-
weisbar Was allerdings nıcht zwingend SEiIN würde; endlich aber haben
Nn1ıC einzelne, sondern hat dıe Jalze (+emeinde das Abendmahl dar-
gebracht Dank haben 16 alle dargebracht Der UUr einzelne 7L:
und Dankgebete Wır haben hler 1so die ZU denken die besondere
Gaben eım Gottesdienste opferten

Vgl 1 Clem 61 nd Assemanus, Missale lex 11
(kopt

Dıal 41 ( B pO Ubrıivsens deutet der Umstand
dals INa den beiden zuletzt angeführten Stellen (vgl 1 Apo|l
E OLS TLQ00 WEDOUETM MEOLV) ehbenso gur jede Mahlzeit. WI®Ee NS Abend-
ahl denken kann, darauf hın dafs noch Justins Zieit dAs eucharıst
(zebet sich nıcht wesentlich On e1INEIMM Tischegebet wird unterschieden
haben Ziur Sache 4 Harnack Der christ] Gemeindegottesdienst

261 (1 Mır will aufserdem sehr wahrscheinlich erscheinen dafls
111 diesem Gebet uch die Stelle Mal 761 (oder —— 1nNe Rolle
gespielt hat Denn an Stellen, VONN Abendmahlsgebet dıe ede
1st ılt.lert Justin uch Prophetenwort nämlıch ial 41 1E
(vgl aufserdem u 116) och der Markus--Liturgie (Br 126, 7 1f.)
kehrt dieses Citat diesem Zusammenhang wleder vgl das TOOO PEDETAL
ın al 41 und Br 126, SCOCH T XN NO0OKYETAL).
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halten So be1 Cyrüll Von Jerusalem (Cat 23 Br 465
14£.), den apostolischen Konstitutionen (8 Br
2 ; be]l Chrysostomus (in ı Kor Opp D
Br 4.7 4 4 1); be] Jakobus VON Edessa (Assemani D]
orJ]ıent 482) In der Jakobus-Liturgie 1st der ank für
dıe Schöpfung ank m 1% der Schöpfung geworden
(Br {T:) Fıne GISENE (Gestalt hat das Gebet

der Markus Liturgie (Br 125 71 erhalten aber
deutlich 1st auch hler noch der Grundtypus erkennen.

Neben dieser Form des Abendmahlsgebetes zeıgt sich.
NUnNn Agypten, und Z W: der SOSCNH. Agyptischen Kırchen-
ordnung, e1iNe andere: der ank wıird nıcht für dıe Schöp-
fung, sondern 1Ur für die Krlösung dargebracht (TU VI
51 f.) Das (Gebet beginnt nıcht WIC sonst üblich, ındem.
das voraufgehende „ s ist würdig Uun: recht “ wıeder auf-
S wiıird sondern einfach „ Wır danken dir Herr,
durch demen lieben Schn, Jesus Christus“ Wann
diese kKorm aufgekommen 1st W1SSEN WITr nıcht * Weite
Verbreitung hat S16 nıcht gefunden Sıie kehrt 11U1 der
Liturgie der abessinischen Jakobiten wıieder

Offenbar gehört (z+ebetsstück WIC Ccs lautet
keinem dieser beiden I1ypen A Dadurch wıird höchst
wahrscheinlich dals es aut esondern Verfasser _

rückgeht der eES für andern ext eingesetzt hat:

Eıne spätere Kinschiebung AUS dem SYyTr Iypus (Bı 51 12 £i.)
bılden die Worte Br 125, 25—31, EeZW. bıs 126, Z WIie deutlich auUuSs
der 1a% der kopt. Jakobiten hervorgeht. Das TAVTE » ENOLNOAS }  6  9
knüpft deutlich MAVTE T  A Z &CULOLS (125, 27) der wenıgstens
das O0L TW NMOLNOAVTL TOV ÜVÖ-OWILOV hıs ÖU OLwWOLV (125 Al
Diıe Intercession (Br 126, 12 bis 131, 16) unterbricht den o  ZCEN ZiUu-
sammenhang des ebetes, das 151  ’ S74 al 1267 wieder anschlielst.
Diese merkwürdige Stellung des Intercessionsgebetes 18% keinesfalls ur-

sprünglich, sondern C1Ne Sspaftere Anderung , VON der schon Jakobus
V, KEdessa (Assemani ıbl orJ]ent 484) Kenntnis hat UÜbrieens
erscheint SsS1e uch 1 der Lit der Abess Jakobiten (Br 2928 24 ff.)

Man könnte vermutfen, dafs der Anfang des (jebetes ınfach
durch ırgendeinen Zufall Texte ausgefallen und N1IC auf UuUnNs SCr
kommen Sel1. Allein diese Annahme spricht, dafs dıese:
verkürzte Form der Lit. der Abess. Jakob.ten wieder erscheınt, (Br.
228, 17 £.)
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Dies ist wahrscheinlicher, als sich wenıgstens 1m Eın-
Sal die alte Form erkennen läfst als das Gebet
nächst e1IN Lob (Aottes anstımmt, un War als des Unfafls-
baren, Überweltlichen , deutet darauf hın, dafls das Gebet,
das SONS dieser Stelle stehen pdegte, em allgemei-
N iypus wohl entsprochen haben INas.

Kurz, überblickt 119  7 die sonst überlieferten analogen
Gebetsstücke, gewınnt INaAan den Faındruck , dafs WITr
hier nıcht mıiıft einem „ gewordenen ““ Gebetsstück, sondern
mıt eınem „ gemachten “ thun haben, dafs hıer e1nes.
I’heologen and absıchtlich eın (z+ebet geschaffen hat, das
se1ıner A{’heologie entsprach und das diese seiliner (+emeinde:
einprägen helfen sollte.

Dabei derapıon denken, dagegen ıst eın stichhal-
tıger Grund ZUu iinden, 1m Gegenteil, dafür läflst sıch manches.
geltend machen. Die christologischen Fragen erregten seine:
Zeit 1n aufserordentlicher W eıse. afls S1Ee siıch auch Iın dıe a
turgıe hineindrängten, das ist eigentlich nıcht ZUuU verwundern,
sond_ern vielmehr erwarten. Dafs er terner Matth.
1 %, anknüpft (vgl oben 306), ıst sich schon be-
greiflich, aber diese Stelle spielt 1n den christologischen
Krörterungen überhaupt elıne Rolle So hat Athanasıius eınen
Üraktat ber jenes Bibelwort verfalst, der aber, soweıt (1
uUuns erhalten ist , aut die Worte, auf die uUun1ns hier
kommt, nıcht eingeht, sondern Nnur den Anfang des betreffen-
den Verses: „Alle Dinge sınd MIır übergeben meınem
Vater i behandelt Wohl aber gehört Tatth 1 7 b mıiıt

den Bibelworten , die Athanasıius sehr häufig INns Feld:
führt un bespricht Sollte eiwa ın diesen Kindrücken
der Ursprung dieses (+ebetsstückes ruhen ?

Rıichtig ıst, dafls auch schon Ürigenes mıt Matth A, D7 b
sehr eingehend operıert, un ZW ar ın einer W eise, dafls sich.
das vorliegende Gebetsstück vollständig AUS der orıgen1st1-
schen J’heologie heraus verstehen läflst Überhaupt bietet

Opp L 102

226 E
Opp 416 B; 443 E; 490C ; 955D; 625 F'; , 40C U, D;

3) So vergleiche mit { BD folgende Worte, die sıch un-
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L1SeM Gebetsstück nıchts, WAS nicht auch ZU  — Zieit des Or:i-

oder unmittelbar nach ihr hätte >  s  esagt werden können.
ber INa  w sucht doch nach einem stichhaltigen Grund eıner

eigenartigen Anderung e]lner traditionellen Horm, un
dieser Jag In der Zeıit des Athanasıius 1e1 eher VOT qls ın
der des Origenes. Daher wıird die Überschrift, die das (+e-
het auf Seraplon bezieht, ohl eın yutes Recht haben,
nıgystens 11 Rücksicht auf das erste Stück: WI1ıe 6S weıter steht,
wird sich EeTsST zeigen mussen.

Man kann Seraplons Verfasserschaft nıcht e1IN-
wenden, dafs das (Üebetsstück dıie Nicänischen Schlagworte
vermiıissen Jasse. 11n INn  — bedenkt, dafls selbst Athanasıus
mıt Nicänischen Formeln bıs A Jahre 346 zurückhaltend
War 11224  b auch 1n den apostolischen Konstitutionen,
deren nachnicänische Abfassung aulser Z weıfel steht, der
analogen Stelle diese Formeln nıcht nındet ?, wıird an

1in dem Fehlen der Nicänischen WKormeln keinen Grund
sehen, 11561° (Gebetsstück vornıcänısch se1IN lassen. Nach
allem darf INan wohl als sehr wahrscheinlich annehmen, dals
Nser erster ((ebetsabschnitt VON derapıon redıiglert ist.

Nur die ersten ZWe] Verse möchte ıch VON dieser Be-
arbeitung ausnehmen. Denn die HFormel DV  A  SLOV AL ÖLZOLOV,
womıiıt das Gebet beginnt, ist ohne Z weifel älter als era-
pıon, jedenfalls die älteste dieser Art, die WIr kennen. Denn
schon dıe Formel A  ELOV C AANTOC AL ÖLZaLOV ist ıne
Krweiterung, alt 1e auch Se1IN INAS (Const. Ap VL
1 4 ; Bır 1 25) Vor allem glt dies aber VO  am} W endungen
W1ıe ‘Qg AANTOS a  s  Un SOTL %AL ÖLZALOV, ITQ ETTOV 7al

mittelbar die Citstion jener Matthäusstelle als Krklärung anschlielsen:
OUTE V«oO TOV &VEVNTOV XL ITKONS VEVNTNS PÜUCEWS 7TOWTOTOXOV XT
ELV eIdevaı ELG OUvataı W VEWNOCS (KUTOV IT ATNO, ÜTE TOV IT KTEOC
WC EUWUX OS Ä0yos VL OOPLA« KÜTOU AL ÜAÄNGDEL (contra Celsum YE
17 ed Kötschau IE 5 vgl VI 65 { 65 ebenda 135 u 138)

Vgl o0ofs, ACeT. Arlanısmus 1n 11 1 O1
2) Das (zebet. NLEL 3: erinnert elmehr ın einzelnen Wen-

dungen, WIe : 700 TLOVTOV KLr VEWVNOCS ; ULOV WOVOYEVN ; Ä0yOoV S6501
TOV TOU E£0Q0U Ä0yovr an die Euseblanische Hormel val. Katten-

Husch, DOS Symbol AC
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ÖELLOLLEVOV (Lit Jak Br DÖ,; 12) und ähnlichen, WI1e S1Ee in
den späteren Liıturgien sich finden (Lit Mark Br 129, 21;
yr Jakobiten Br ö9, 2 Kopft. Jakobiten Br 164, 2
Dasıl Br 322, und 402, 03 ÄArmen. Br 450; 3  9 Mone,
Lat oriech. Messen, 19) Streichungen hat Serapion
nıcht VOTZCNOMMEN. Iso ist der Fıngang des (Gebets sicher
ursprünglich. Ferner S1Nnd die W endungen AYEVNTOG ITATNOQ
EeZW. FE0GC un LLOVOYEPNG LNTOVC YOLOTOG ıIn Vers DE

häufig ıIn den folgenden Gebeten , dafls die g'leiche Her-
kunft dieser ((ebete un ]ener Verse ohl anzunehmen ist

Abschnitt hängt sowohl 1n der sprachlichen Horm
als auch 1 (Üedanken OHS miıt den andern (+2ebeten
ZUSAINMEN , WI1Ie AUS dem Kommentar 7i ersehen 1st
dals schwerlich hier die Hand e]ınes edaktors anzuneh-

ist.
Abschnitt D das T’rishagion, jenes Stück, das sich

fast wörtlich 1n den ägyptischen Liturgien des Markus und
der koptischen Jakobiten wiederfindet (vgl oben
hat Serapion ohne Ziweiftfel 1n dieser (Gestalt vorgefunden.
Der Gedanke, alis ob Gr diese Form geschaffen un: als ob
Q1E sıch AUS seiner Liturgie In Ägypten weıter verbreiıtet
habe, hat alles s  3 sıch un könnte dann e1inN Recht
beanspruchen, Nın schlagende (GAründe dafür sıch beibringen
liefsen. afs dieses Stück eıne S reiche und fertige (+e-
stalt zeıgt, kannn nıcht verwundern, WEeNN 1980288l bedenkt, dafls
L£S ZU den ältesten Stücken der Anaphora gehört, Schon 1mM
ersten Clemensbrief C 54, indet sıch dıe älteste fr
gyıische Form dieses Stückes: Mroıaı UVOLKOSG IT AQELOTY) -
HKELOCV (  > ul YiÄLCL YLÄLAOÖEC EAELTOVUOYOUV 43>  > al EX—
ENOCYOV Cr  AyıOC XYLOG ÜYLOG ZVOLOG TAPaw, 7EANONS ITLHO&
7} ZTLOLG TNC 00  E  NC (KÜTOD. Diese Verbindung VOoONn Dan.

l) DIie einfachste und alteste kHormel trıtt wıeder uf In der il
Chrysost. (Br. d21, H 354, 23 vgl Jakob Kdessa bel Assemanı,
ıbl orJent. 4892 Br 4.02, 3); die ja 1ne Reduktion der üblıchen dl-
turgle aufweist. Es ist interessant ZU sehen, dafs hier der altesten
einfachen Form zurückgegriffen ist. sıch das auch SONST beı den
KReduktionen beachten läfst? Übrigens ist diese KForm uch häufig beıi
Mone . 32
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4, und Jes. 6, dieser Sstelle ıst sıcher dem hitur-
gyischen Gebrauch entlehnt 1Iso uralt ıst dieses Stück, und
seine iertige Kntwickelung In früher Zeit hat nıchts Ver-
wunderliches. (Vgl Örigenes ın Jes. hom E Nur das
ıst die Frage: Ist die Form, die das Serapions - Gebet aquf-
weist , dıe ursprünglich alexandrinisch - äg yptische SCWESECN,oder ıst es die Worm, die die Markus- Liturgie un die 1a
turgıe der koptischen Jakobiten bietet ? Denn Verschieden-
heiten liegen VO  Z Die wıichtigsten sind folgende: die
Worte bei Serapion 3n z O0VwWV ZVQLOTYTWV d0Y.OV E&0U-
OLV fehlen bei Markus und be] den Kopten, dafür liestdie Markus - Liturgie OTQATLAL (Br 151, 25) 2) In D,tehlen zwıschen den Worten T 0vV0 TLULWTAT und OEOUU—PELM ESUIMTEQUYCO folgende VON der Markus-Liturgie Uun: den
Kopten gebotenen Worte OOU LOM, T ITOAVOUMHATA KG00vVBLL “al T (Br. I3 OB F Swainson un
Br 1795, 24) Endlich schliefst dıe Markus-Liturgie diesenG((ebetsteil mıft tolgenden, dem Serapions-Gebet gänzlich frem-
den Worten: AL OvOLV LIITÄMEVO %AL LELOCYEV ETEOOGITQ UG TOV ETEQOV ANATAITAÜOTOLG OTOUCOL “al AOLYHTOLG FEO-
ALOYLALG TOV EITWVLALOV %OL TOLOCYLOV DUVOV XOOVLO G00VTEdoSoAoyodıra LELOCUYOTE “al ÄEVOVTA T  A HEYAÄOTTOETTEL OOU
00EN Ayıoc ÜYLOG (Br 131, D hıs 132, 1)Fassen WI1r die erste Abweichung 1Nns Auge, ıst zZU

dafs sıch der Zusatz des Serapions-Gebetes AUS Kıph.1, AB ohl auf Serapion zurückführen lälst Denn Er findet;sich dieser Stelle In verschiedenen Liturgien, S! In denConstit. A post. VIIL 12, Br ; 2 bei Cyrill VOon JD
rusalem caft. 2 6 Br 465, E ıIn der Jakobus- LiturgieBr 0, und 1in der Basilius—Liturgie Br 323,402 , Doch legt dieser häufige liturgische Gebrauch
auch den Gedanken nahe, dafs erst eın Abschreiber den
Zusatz eingefügt hat als ursprünglich ıIn der ägyptl-schen Liturgie stand , glaube ich nicht, denn die Markus-Liturgie, die den Reichtum der Formen liebt, hätte ıhnkaum weggelassen , U1n S weniıger, als auch noch
durch die Jakobus- Liturgie gedeckt War, die, WI1IE WIir gleichsehen werden, auch hier VON starkem Einflufs Al die Mar-
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kkus Liturgie SCWESCH ist 1Iso entweder naft Serapion oder
£1N späterer Abschreiber den Zusatz vemacht Wenn
ber die Markus-Liturgie jeder '"Textform nach AOYUYYE—
AwV hinzufügt findet sich dieser Zusatz nıcht
he] den Jakobiten, sondern dafür in Ort dafs Swaınson
(p 49) mI1t „ t1bi mıinıstrantes ““ Brightman (p 175 22) mi1t
, SCIVINDS thee “ übersetzt Das Ort 1st aber
dieser Stelle nachweisbar auch den OConstit Apost 111

Br 925 f Ursprünglich 1st dieses Wort dem
ägyptischen I’ypus jedenfalls nıcht

Die zweıte Verschiedenheit, nämlich de1r Ausfall der
W orte 0O0O0U ”0a TL Seraplons Gebet beruht ohne
Z weıtel auf eliNnem Schreibfehler des Abschreibers Denn CS
muls auffallen dafls 1111 Serapions-Gebet die Chernbim tehlen,
die sich SONs überall dieser Stelle genannt hinden , u  3

mehr, als dıie Worte dUO0 TLULOTATA OEOCUPELU Sar
keinen Sinn geben;: das ÖtO weıst offenbar auf dıe Seraphim
un Cherubim hın um UÜberflufs aber können WIT noch
us Athanasıus nachweisen, dafs SC1iNer Zeit dieser Stelle
weder die Cherubim iehlten, och das Wort _ D: In dem
"’raktat ber Matth 13 (n illud (Imnıia miıhi
heilst CS} XEQOVPLU V  AN OEOUDLU . . 'CHV doSoAoyLıav ;ITOO0CEQOVOLV
und LOLLOV X ”Oa TAUUTIA ITOOOOEDELV UNV do  SO
Aoyiav „Ayı06 XYLOG ÜYLOG AEYOVTC (Opp 1, 108 C)
Wır haben also einfach mıiıt lapsus calamı hier
thun * Daher habe ich auch den Text ınfach diese
ausgefallene Stelle , allerdings Parenthese, wıeder C1N-

gesetizt.
Wenn endlich die Markus-Liturgie elhen Ausgang dieses

Gebetsteiles bıs ZU Irıshagion zeigt, er ı111 Seraplons--(Gebet
keinerlei Parallele ndet, ist das daher erklären, dafls
dieses Stück AUS der syrischen Liturgie eingedrungen 1sST
(Man vergleiche Br 131 28 bis 132 miıt Br 5(0) 3()
un 0, {— 170 un 4892 20 F° Das konnte unnn leichter
geschehen A auch dort schon als Cc1inN SCINEINSAMET Besitz-

Vgl aufserdem Isidor Pelus. Epp 151 T& TOAVOUMATASO (Br. D08, 41)
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stand aller Liturgien sich Jes Ö, vorfand. als JenerPassus nıcht geNulnN alexandrinisch ist, rhellt auch daraus;,
dafls ıhn die Liturgie der koptischen Jakobiten nıcht kennt
(Br 175, 2 Swainson 49°?)

Wır dürfen also SaSCchH , dafs das Gebetsstück 3, und
jügen WIr aut Grund un  TrTer Krörterung oben 294 gleichhınzu, dafls auch 4, ohne Ziweıftel e1in alt überliefertes
Formular der ägyptischen Liturgie ist, dem sich schwer-
ich eıne redigierende Feder vergriffen 1at

Besonderes Interesse erregt nach verschiedenen Seiten
hin das (Gebetsstück die Einsetzungsworte. Hat eSs

Serapion entworfen, oder Jag CS ihm schon Iın der Form VOr,1ın der WITr jetzt lesen ?
als der Kıingang des Gebetes (v — jedenfalls ale-

xandrıinısch War, haben WITr oben S 294f. schon gesehen.
Ein weıteres Stück, das Inan qls lıturgischen festen Bestand
ausscheiden kann, ist das Citat Aaus der Didache 9 1mMm

Vers. Schon W obbermin nat darautf aufmerksam SC
macht, dafls dieses Stück, Sar vermehrt durch Did 9 3y
iın der pseudo-athanasianischen Schrift De virgınıtate S
(Opp I: J3 cıtiert wırd, un Z Wr habe der
Autor dıeses Gebet der Didache deshalb aufgenommen,
„weıl es 1m lıturgischen Gebrauch der Kirche War “ (S 26)Diese Vermutung wiıird adurch ESTÜTZT, dafs In derselben
Schrift eın (xebet als Dankgebet ach dem Essen SCboten wird , das durchaus die liıturgischen Formen nd den
Autbau zeıgt, wWwIie S1e 1m Dankgebet nach em Kimpfangdes Abendmahls üblich aren So beginnt das Gebet des
Pseudo-Athanasius, NUur e]nNe Paralle;le anzuführen, fast
wörtlich WI1e jene Dankgebete Die Kntlehnung eines (t4e-

Allerdings inden sich bel Didymus V. lex (gest. 395),De trınıt. 2, Wendungen, die der Liturgie entnommen ZU SeIN.
scheinen , nämlıich: ÜVPTAVAOOVOUPT EW KOLYNTOLG OTOUCOL Xal ÜXAUTA-
ILK UVOTO POVN (Br. D08, 39f.) Allein kann 1es NIC eIN 119 AUS
der syrıschen Liturgie se1in ?

Übrigens trıtt Kichhorn, Athan. de ıta ascet. , SUy. für
die Kchtheit 1N.

Jenes hebt . EUXUQLOT OÜUEV XL KLVOUUEV 0€;, OTL  An KXATNSELWOAS
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betsstückes AUS dem Gemeindegottesdienst prıyatem Ge-
brauch ist a 1S0 nıcht ohne Parallele Dazu kommt Y dals
sich vielleicht 2US eiınem früheren Gebrauch jener Didache-
stelle 1m Gottesdienst eıne Formel erklärt, dıe sich och später
mehrfach nachweısen lälst, nämlich die Formel: Y AyıC 0V |
EWLANDLO TG o  A ITEOCTWV wa  8 ITEQUTWV T OLKOUVLLEVNG|
Vor allem aber muls dieses Citat alter Bestand diıeses Ge-
betsstückes se1n, da nıcht 1m geringsten In den (+edanken-
]  O  ahs palst, der verfolgt WwIrd. IDR handelt sich die
Wiederholung des Upfers Christi dazu palst schlechter-

Die anddines nıcht die Bıtte um Fınıgung der Kırche.
des Redaktors a Iso hefs eın altehrwürdiges Stück stehen,
obwohl iıhm den Gedankengang unterbrach: das Stück
Wr alt, populär, daher die Zurückhaltung.

Ist aber als sehr wahrscheinlich anzunehmen, dals
alter Brauch WalrL, dieser Stelle diıe Didache ZU cıtıeren,

eröffnet das eıne ziemlich weıte Perspektive. Denn dann
wırd 1nNnan annehmen mussen, dafs eine Tradıition vegeben
haft; wonach dıe Abendmahlsworte nıcht einfach
1ın eıliner biblischen Relatıon nacheinander her-
G1Er wurden, sondern wonach den Eınsetzungs-
wortien e ber rot und Kelch eın Gebetsstück
folgte 2 als eSs 77} solch eıner Form zommen konnte,
ist SANZ verständlich. Hier ebt die alte Sitte der Didache,

In denNULV UETKÄCGBELV TWV ÜV OOl TV OWV , TW O UOXLVOV TOOGOV.
apostolischen Konstitutionen lesen WIT : IMETUACBOVTES ÜXCOLOTNOW-
UEV TW XAUTKELWOKVTL NUCs UETHÄOBELV TWV &y LOr XUTOU UVOTNOLOV
(Br. 2  9 19 ff.) und 1n der Jakobus-Liturgle: EÜUXOLOTODUEV O0O0L Xot07E

EOC NUGOV OTL  En NELWOKS NUCSs UETKONXELV TOU OWUKTOS XL KLUKTOS
OOU (Br. 64  9 322ff. vgl aufserdem Br 141, 34  dr 16 £.)

Vgl Const. ÄR V J Br 21, 1 Cyrill NS Jerus., Cat.
18: MSG a 1044; Chrysostom. Br 474, 2  9 orıech. Basılıus - Lit.
der kopt. Jakob HKenaudot 58)

2) Diese Iradition TAauC. durchaus nicht allgemein SCWESCH Zı
SeIN. Das kann 1a nıcht Aaus den oben ange:  rtien Stellen schliefsen,
In denen vielleicht einNn Rest, e1Ine Erinnerung den lıturgıschen Ge-
brauch VYOoONn Did I, vorliegt. Denn die Kormel kann einfach später voxn
einer Liıturgıe E andern gewandert SEIN, und das ird das Wahr-
scheinlichste seIN.
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Je über rot un W eın eın besonderes Gebet des Dankes
und der eihe Z U sprechen weıter. Zwar hat sich eInNn
€eIMZIYES groises Dankgebet qe1t der Vereinigung des Abend-
mahls mıt dem Morgengottesdienst gebildet, aber innerhalb
.desselben merkt INAan och die alte Trennung. Diese Zusatz-
gebete, WwW1ıe S]1e uns hier noch In un dann ın

11 vorlhiegen , sind später ausgefallen. Der Abbröcke-
lungsproze[(s zeıgt sich schon ın LE dem Xurzen Zusatz
ach den Kelch-Einsetzungsworten. Höchst wahrscheinlich
Wr irüher auch anach noch e1N längeres (z+ebet im Ge-
brauch SCWESECN

Hat 1Un auch die rediglerende and die Orm der Ein-
setzungsworte un: unangeftastet gelassen ? Wie
verhält sıch diese Form Zı den uns Sonst bekannten ? Jeden-
falls zeigt sich hier eine auffallende Abweichung. Gehen
WIr hinter die vermutliche eıt unNnseres Gebetes zurück,
nämlich A Urigenes, S hat die lıturgischen Funsetzungs-
worftie für den Kelch In folgender Form überliefert : ACdBETE
ITLETE, TOUTO UOU EOTL TO XiUC, TO U75EO ÜUOÖV EXYUVOUEVOV
ELG XONEOLV AUCKOTLOV TOUEFTO TTOLELTE, OÖCALLC RO  S ITLVNTE, ELG
TV ELV ÜVEUHVNOLV (Hom 12, “ iın Jerem. ed Lommatzsch

Dieselbe Formel kehrte auch be] den Vätern1 233)
des vierten Jahrhunderts be] Cyrill VON Jerusalem ın
(Cat. D 13 bei Fuseb, Dem evgl. Ö, U, wieder.
Bildet Nan nach Urigenes die parallele Form fürs Brot,

wird 1INnan auf die Oorte geführt : Äc&BETE PAYETE, TOUTO
UOU EOTL TO OOUC, TO ÜTLEO ‘15.u63v AACOLLEVOV ELG ÜOPETLV

1) als die (ebete Did Abendmahlsgebete SINd, ist. m1r nıcht
mehr zweifelhaft (vgl HRE}®, Bd V, Art. Eucharistie 563) und wird
durch die Verwendung Ol Did} I, ıIn Abendmahlsgebet 1Ur

Voh bestä‚tigt.
als das Amen der Gemeinde, das sich in den späteren Litur-

g1en Jje nach den Kinsetzungsworten VON rot, nd Kelch ündet, ein
est, dıeser Sitte wäre, läfst sich miıt nıchts beweisen. Vielmehr SiE
das Amen ler a 1is Bekenntnisformel.

Den Nachweıs, dafls sıch ler wirklich Ü die lıturgische üb-
Jiche Form der Kinsetzungsworte handelt, 1er erbringen, würde ZUu
weit führen, doch behalte ich mM1r dies
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UKD TLOV 4180 fast dıe KHorm dıe 1Ser (x+ebet
Vers 6b biıetet Man wird also annehmen können , dafs
Al diesem Formular nıchts geändert 1ST, zumal die AgZyp-
tische Kirchenordnung S 94) dieselbe Form bıetet
‚„ Nehmet hın, esSse das 1st 1neE1N e1b der für euch S C-
brochen wird 66 Abweichung zeig HUr die Formel über
den Kelch Vers 10  — un Wa zunächst durch den Zusatz

OT: V OL NN SO 1er wirklich
dıe gebräuchliche oder 1Ne redigıjerte Form vorliegt ist. nıcht
sicher Z entscheiden Das ahrscheinlichere Ist 9
dafls die Fıınsetzungsworte der tradıtionellen Form test-
gehalten worden. Höchst autffallend ist aber, dals Vers
der Ziusatz (nach 1 Kor. 1 25) tehlt TOUTO LOLELTE ıs D N

die AÄAnamnese. Auch die Agyptische Kirchenordnung
hat beıdes, ınd Na der Korm: SO oft ihr thut
werdet ihr b thun Gedächtnis“ und 77 Indem
WIL e11€e5S Todes un sSe1inNner Auferstehung gedenken
bringen WIT dir dar Ww.  66 (S 54) Später nıemals
weder dıe Citation VO  — Kor J es wırd auch
noch Vers D hinzugefügt noch die Anamnese, un ZWAar
hat diese eiwa die Form AUTAYYELAÄOVTEG TOV AL OUOLT
HV ATOV TOUV £  C U TOU JE0C UT  OTLLV NOO
AX0L0TOV TV 1E VELOOV AVABLOCLV AL HV CLG OUO-—
VOoUC ran WL ÖUOAOYOUVTEG }. Diese oder auch Nur Cc1Ne
ähnliche Formel hat schwerlich der Grundform uUunNnserer

Anaphora gestanden Denn S1C wurde VOoOnNn der Gemeinde
gesprochen und knüpfte sich An die oben erwähnten Ko-
rintherworte Wır dürfen also ohl annehmen, dafs unNns
hier Vers 10 dıe übliche Formel erhalten ıst.

afls Vers nıcht eIN VON Serapion gemachter Zusatz
oder eC1in Einschiebsel ıst, ergiebt in Vergleich mıt der ASyp-tischen Kirchenordnung un miıt der Markus-Liturgie. KEirstere
fährt nach der kurzen, oben mitgeteilten Änamnese fort
„WIr bringen dır dar diıeses rot und den Kelch,indem WITr dir danken, dafs du uns würdig gemacht hast,

Cyrill Alex., Kp 0O0ecCcCum ad Nestor. Br. 905 , 13{ und
508, 49 Anm vgl Br 133  7 S E 351.; 232 bıs 233,vgl 02 26 £. Kenaudot I, 105)

Zeitschr K.-'
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VOL dir stehen un dır q[s Priester dıenen “ (1TU VJL,
4, 54) Und in der Markus-Liturgie lesen WIr noch: J0L
E  o TG GV OWOWV ITQOEINLOALLEV SV(OIELLOV OQOU (Br 153,

Swaınson DQ  9 vgl Br k(65 1:5  k> Swaınson
55°) ein Sätzchen , das SANZ ohne Zusammenhang, SaNnz
vereinsamt asteht un daher unverständlich ist

Was hat uUunNns 1USeTreEe bısherige Untersuchung über A
schnıiıtt in Bezug aut Verfasserschaft Oder Bearbeitung,
durch Seraplon gezeigt ? Dies, dafls wahrscheinlich alte
Überlieferung erkennen isi, 1m Kıngang Vers E ın
dem (Mtat AUS der Didache ın seiner erweıterten Gestalt
Vers und in den Fınsetzungsworten Vers und Vers 1  4
endlich liegt wohl auch 1n Vers iırgendein alter Bestand-
teil Z Grunde.

Wiıe aber steht es mıt den Partıen, 1in denen der Opfer-
gedanke unter dem Ausdruck ÖMOLWUC stark heraus-
gehoben ıst, nämlıich Vers 4b O3 Vers 117 m zunächst
dıies festzustellen , scheıint mır die Perfektform: Q0
NVEYLOLLEV alt se1N. Sie seizt VOTAUS, dafls das eıgent-
liche Upfer, nämlich die Darbringung der Gaben, sich schon
vollzogen hat, während die Vorstellung VO eucharistischen
Upfer, W1]ıe SI der Verfasser dieses Stückes hat, die Präsenz-
form fordert. I)als die 1er vorgefiragene Upfervorstellung
aber jedenfalls nacheyprlanisch ıst, dafs S1e VOoONRn einem heo-
ogen ın die Liturgie hereingetragen ist 1n  — vergleiche
den theologisch, aber nıcht lıturgisch gefärbten Satz XOTOG
OÜTOC TOU ÜYLOU GWLAXTOG SOTLV ÖLLOLWLLE Vers ist. höchst.
wahrscheinlich.

Wır haben also guften Grund, hıer eıne Überarbeitung,
und W ar durch Serapions Weder, anzunehmen. Dem steht
nicht im Wege, dafs WIr das W ort ÖLLOLWLLC auch ın einem
syrischen ext gefunden haben (vgl SIl Angenommen,
dafs das Erscheinen dieses W ortes hier W1e dort autf htur-
gischer Tradıtion beruht, Izann doch schr leicht era-
pıon AUS eıner syrıschen Liturgie entlehnt haben

Kürzer können WITr unNns über dıe Abschnitte ON
fassen. W esentliche Überarbeitungen können hier kaum
VOTrSCHOMMEN Sse1IN. Denn sprachlich hängen S1Ee sehr EHhS
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mıt den sonstigen , nıcht serapıonıschen Gebeten
Alt scheint mM1r besonders die Kpiklese (Abschnitt 59 und
ZWar deshalb , weıl hıer der Log0s auf Brot und Kelch
herabgewünscht wırd Damit ıst. keineswegs der heiligeGeist gemeınt Das geht nıcht allein AUS der unmiıttelbar
auf ULNLSETE Stelle folgenden Wendung: OO TOU A0OYOU her-
VOr, sondern hauptsächlich AUS e]ıner Kpiklese in (+ebet VUIL,dem ((Gebet der Wasserweihe S 1Iso ITVEUUC und
A0OYOG werden VO  F elinander geschieden, aber INa  — deut-
lıch, dafs eine dogmatische Scheidung noch nıcht erfolgt ist.
Die Vorstellung ist offenbar , dafls sich der LOogOs auf dıeElemente herablassen soll, W1]e er sıch einst in den Leib der
Jungfrau oder In das Jordanwasser herabgelassen hat
eine Vorstellung , dıe vornıcänisch ist un SaNZz gut 10s
dritte , Ja wohl SUSar 1Ns zweıte Jahrhundert hinabreichen
ann.

Blicken WI1r auf das Gebet zurück mıiıt der
Frage: W elchen Anteil annn ohl Serapion- An diesem
Gebete haben? S lautet nunmehr Nsere Antwort: Wahr-
scheinlich hat Serapion 1n Abschnitt dıe Varijation Von
Matth. 1 und in Abschnitt die Ausführungen ber
das Upfer eingefügt. Ausgeschlossen ist. nıcht, dafls auch
ns einzelne usdrücke hinzugefügt oder geändert hat
Im SaNZCN scheint seıne Bearbeitung des Präfationsgebetesviel zurückhaltender SECWESCH eın als eiwa die Bearbeitung

1) Wer die VON Watterich (Der Konsekrationsmoment, .. 41 481f.)aufgestellte Behauptung, bel Justin und Jrenaeus bezeichne der Lo0gosden heiligen Geist, annımmt, wird In dieser Stelle ıne Bestätigungdieser H M (vgl Zeltschr pra T heol. 1896, 379) unhalt-
baren Auffassung finden.

2) XL TANOWOOV KNUTO 17T& ÜOCTA| TLVEUMATOS XyLou. XO-ONTOC OOU ÄOyOs U KXÜTOLCG VEVEOH w XL UETKITOLNOKTW KUTOV TNV EVEO-VELAV A und XL WC XAUTELG OD UOVOVEPNS GOU A0yOs E7TL T ÜdaKT«TOU 1000 XVOoUv KVLO UE ELEEV , UTW XL VUV 2 TOUTOLG XAUTEODYEOIw XLYı XL MVEUUOTLAC MOLNOATW. Vgl dazu e1In Fragment des Kutychius,dessen Echtheit freilich zweifelhaft ist., Iın dem eine Stelle aus einemÄ0yOs EiS TOUC ÖATTLÄOUEVOUG, angeblich on Athanasius, enthalten ist,heilst: KXUTASALVEL Ä  0VOS ELc TOV XOTOV XL TO ZLOTNOLOV XX
ViVETAL KÜTOU TO TOUC (Mai, Ser. veterum ova olleect. I 625).

I6 *
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des iuntften In Nr VIL Daher ist auch zwıischen dem Gebet
un: den (G(ebeten ME XN} längst nıcht diıese schlagende
Verwandtschaft nachzuweısen, W1e S1e untier diesen Gebeten
selbst ın dıe ugen springt. Das Präfationsgebet WAar ohne
Zweıiıftel lıturgisch bereıts 1e1 gefestigter nd hatte sejinen
festen Gang. Das hinderte dıe freıe Bewegung des ber-
arbeiters.

(Fortsetzung iIm nächsten Hefte.)


